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II . SKULPTUR.

Ais das Chriftentum die antike Skulptur in feine Dienfte nahm,
war diefe bereits in tiefen Verfall geraten ; fdion feit dem Ende
des 2. Jahrh . war die Reproduktion der früheren Typen zur toten
Wiederholung geworden und die ganze Detailbehandlung bedenk¬
lich. ausgeartet . Die Vorliebe für das Koloffale, für koftbare und
außerordentlich harte Steinarten lenkte die Mittel und das tech-
nifche Gefchick von den höchften Zwecken ab ; der Verfall und die
Umbildung der heidnifdien Religion tat das Übrige . Die Skulptur
der konftantinifchen Zeit konnte jedenfalls keine chriftlichen Typen
mehr fchaffen , die den Vergleich mit irgend einem Götterbilde der
belfern Zeit ausgehalten hätten . Der Konftantinsbogen felbft ift
ganz charakteriftifdi für die ausgelebte , leere Formenfprache der
Antike, aus der fleh kein Anfat; zu einer neuen Entwicklung zeigt .

Vielleicht im füllen Bewußtfein diefer Ohnmacht, vielleicht auch
aus Scheu vor der dem Heidentume fo teuern ftatuarifchen Kunft
und aus Rücklicht auf das mofaifche Gefetj wurde der kirchlichen
Skulptur die Anfertigung von Statuen fortan fall gänzlich erlaßen .
Werke wie die beiden (fehr geringen ) Statuen des guten
Hirten im Mufeo Criftiano des Lateran , wie die eherne a
Statue des h . Petrus in St . Peter (aus dem 5 . Jahrh .) gehören b
zu den größten Seltenheiten ; letjtere ift offenbar mit aller An-
ftrengung den fixenden Togafiguren der heidnifdien Zeit nachge¬
ahmt 1) . Das gleiche gilt von der Statue des h . Hippolyt im
lateranenfifdien Mufeum (zu Beginn des 4 . Jahrh . entftanden , c
Kopf und Oberkörper neu) , während bei der des h . Petrus in
den vatikanifchen Grotten einem antiken Tronco nur der Kopf d
des Apoftels nach dem Vorbilde feiner Bronzeftatue in St . Peter
angefügt erfcheint . — Von den noch bis ins 5 . Jahrh . häufig vor¬
kommenden weltlichen Ehrenftatuen hat lieh faft nichts erhalten ;
und felbft von den Regenten nach Konftanün befttjt Italien nur
noch die formlofe eherne Kololfalftatue des Kaifers Heraklius e
zu Barletta . — Auch die Büften werden gleichzeiüg äußerft
feiten ; unter den wenigen fei die Amalafunta gen. Büfte in der
Sammlung des Capitols und eine ähnliche , feinere im Mufeo f
archeologico in Mailand angeführt , beide wohl dem 7. Jahrh . g
angehörend .

1) Von Wickhoff mit Unrecht für ein Werk der Pifani - Schule vom Ende des
13. Jahrh . erklärt .
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Auf diefe Weife war von einer Entwicklung heiliger Typen, wie
das Heidentum fie feinen Göttern gegeben , wenigllens auf plafti-
fchem Gebiete keine Rede mehr . Überdies würden die Gegen-
ftände — zunächft Chriftus und die Apoftel — fich lange nicht fo
zu diefem Zwecke geeignet haben , wie die Heidengötter . Leijtere
waren recht eigentlich mit der Kunft und durch fie zur vollen Ge -
ftalt erwachfen; ihre ganze Körperbildung famt Gewand und Attri¬
buten ftand cfaarakteriftifch feft und umfaßte den ganzen denkbaren
Kreis des Schönen, wie die Alten es verftanden . Die heiligen Per¬
fonen des Chriftentums dagegen waren von vornherein nicht my-
thologifcfa , fondern gefchichtlich , und längft ohne alles Zutun der
Kunft Gegenftände des Glaubens , mit denen fich nicht eben frei
fchalten und walten ließ ; fie waren ferner nicht erwachfen aus
fittlichen und Naturkräften und boten alfo bei weitem nicht den-
felben Reichtum der Charakteriftik dar ; endlich war ihre Bedeu¬
tung eine überfinnlicfae und geiftige und konnte deshalb überhauptnie in der fchönen Kunftform fo rein und ohne Bruchteil aufgehen,wie die Bedeutung der heidnifchen Typen.

Die Skulptur half fich , wie fie konnte , und wie der neue Glaube
es verlangte . Statt der Geftalten , die fie aus den oben ange¬
gebenen Gründen weder genügend in betreff des Stiles , noch
würdig in betreff des Gegenftandes zu befeelen imftande war,
fchuf fie Gefchichten ; das Relief verdrängte die Freifkulptur ,
was die römifcfae Kunft bereits angebahnt hatte , und wurde zu¬
gleich feinerfeits ein Anhängfel der Malerei , die jetjt mit ihm den¬
selben Zweck und zugleich viel reichere Mittel hatte . Bald ent-
fcheidet das bloße Belieben des kirchlichen Luxus über die An¬
wendung des erftern oder der letjtern . Die Kirche verlangt vonder Kunft das Viele ; in ganzen Zyklen gefchicfatlicfaer Darftellungenoder wenigftens in ganzen zufammengehörenden Reihen heiligerPerfonen will fie fymbolifdi ihr Höchftes verherrlichen ; die beiden
Künfte famt all ihren Nebengattungen dienen ihr einftweilen bloß
als Mittel zum Zweck und müflen ihre innem Gefetje vollkommen
preisgeben .

Der Stil , wie er fich unter folchen Umftänden geftalten mußte,bietet dem Auge wenig dar . Allein das gefchichtlich-poetifche In-
terefle kann einen Erfatj fchaffen . Höchft merkwürdig ift vor allemder Ernft und die Kraft , womit die Kirche ihre Bilderkreife ver-
vollftändigt und im großen wie im kleinen wiederholt , fo daß eine
Menge von Typen , nicht bloß für einzelne Perfonen , fondern für
ganze Gefchichten entfliehen . Von großer poetifcher Wirkung ift
fodann neben dem gefchichtlich Biblifchen das Symbolifehe , das
fich in der Parallelifierung altteftamentlicher und neuteftament -
licher Vorgänge , in einer Anzahl eigentümlicher Äuffaflüngen aus -
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fpricht, in denen die Lehre der Kirdie verhüllt ift . Man muß nur
immer das Ganze , wenigftens fo weit es erhalten ift , ins Äuge
faßen , denn nur als Ganzes will es fpredien und wirken . Aller¬

dings bezieht lieh dies alles mehr auf die Malerei , doch verlangen
auch die plaftifdien Überrefte , daß man auf diefen Standpunkt
eingehe.

Das Einzelne des Stiles , wovon bei Anlaß der Malerei um-
ftändlidier die Rede fein wird , ift hier mit zwei Worten zu fchildern.
Bis in das 5 . Jahrh . dauert der antike plaftifcfae Stil in deutlichen
Radiklängen fort ; dann erfolgt nach einem längeren Zwifchen-

raume , für den uns datierbare Skulpturen beinahe fehlen , eine

Teilung : der eine Weg führt in barbarifche Verwilderung der Form,
der andere in die byzantinifche Regelmäßigkeit . Diefe fifaafft ein
beftimmtesSyftemvonKörperbildungen , Gewandungen,Bewegungen
und Ausdrucksweifen , lernt es auswendig und reproduziert es un¬
ermüdlich mit einer Sicherheit , die faft an diejenige der alten
ägyptifchen Kunft hinanreicht . — Beide Wege berühren und kreuzen
fich in Italien bisweilen ; hie und da wirken auch frühchriftliche,
beffere Mufter weit abwärts .

Von der antiken Kunft noch am nächften berührt , ja als eine
wahre Fortfeijung der Antike erfcheinen die chriftlichen Sarko¬
phage . Die bedeutendfte Sammlung der Art befindet fich im
Mufeo Criftiano des Laterans . Hier find namentlich einige der a

neueren Erwerbungen befonders intereffant : ein Sarkophag mit
dem Guten Hirten , zu dem fich von der einen Seite ein vornehmer
Mann , wie ein antiker Philofoph , von der anderen die Gattin
wenden. Ein anderer , gleichfalls aus Konftantins Zeit, mit Chriftus
in der Mandorla , in Formenbildung und Typus ganz antik , reich
mit Architektur verziert . Die fpätern Arbeiten verlieren jede
künftlerifche Anordnung : an Stelle der Kompofition tritt die Neben-

einanderftellung einförmiger Figuren , eng nebeneinander , mit Kopf
und Füßen den obem und untern Rand der Sarkophage berührend .
Vereinzelte intereffante Sarkophage finden fich (z . B . derwichtigfte
des Junius Baffus ) in der Krypta von St . Peter (den fog . Grotte b

Vaticane), im Campofanto zu Pifa , im Dom zu Salerno , im c

Mufeum zu Syrakus , in fehr vielen italienifchen Kirchen (meift d

als Altarunterfä ^e), hauptfachlich zu Ravenna (Dom , S . Apollinare e
in Claffe, S . Vitale , S . Francesco ufw .) ; ein reicher Sarkophag in f

der Krypta des Domes zu Ancona . Der von S. Francesco g
de ’ Conventuali zu Perugia , linkes Querfchiff, enthält eines h
der beften Exemplare des im 4. Jahrh . kunftüblichen Chriftus im

Jünglingsalter ; dasfelbe gilt von dem ebenfalls trefflichen in S .
Francesco zu Ravenna (Altar der rechten Seitentribuna ) . i
Charakteriftifch für die ravennatifchen Sarkophage , im Gegenfatje
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zu den römifdien , ift das Zurücktreten der menfdilidien Figur zu
gunften von fymmetrifchangeordnetenSymbolen : Lämmern , Tauben, !Pfauen , Vafen mit auffteigenden Weinranken , Monogrammen undKreuzen.

Mehrere diefer Sarkophage zeigen ganz diefelbe fortlaufende !
Erzählungsweife mit Vereinigung mehrerer dichtgedrängter und
bewegter Szenen auf derfelben Fläche , wie die fpätheidnifchenArbeiten . Der etwas ftenographifche Vortrag diefer EreignilTewird felbft dem bibelfeften Befchauer einigermaßen zu fchaffenmachen ; auch die Gegenüberitellung von Vorbildern aus dem Altenund Gegenbildern aus dem Neuen Teftament erleichtert das Er¬kennen nicht immer , weil diefe Bezüge zum Teil etwas gezwungenfind. Eine befchreibende Aufzählung und Deutung würde hier fehrweit führen .

Schon im 3 . Jahrh . gab man das fortlaufende Relief preis undteilte die einzelnen Vorgänge durch Säulchen ab . In diefer Formübernahm das Mittelalter den Sarkophag und bildete ihr auchfeine Reliquienfehreine im großen und im kleinen nach.Zu den wenigen architektonifcfaen Reliefs aus der altehriftlichenPeriode gehören die in Stuck ausgeführten Figuren im Baptifte -
a rium der Orthodoxen zu Ravenna , wohl ein Ausb,und delfen , ,was die italienifihe Plaftik zur Zeit ihres tiefften Verfalles ge-leiftet hat . 1Mehr und mehr fchrumpft die Skulptur zu einer Kleinkunftzufammen und befchränkt fich allmählich auf die Stoffe, mit denenfie einll in uralten Zeiten begonnen , auf Gold , Silber , Erz undElfenbein . Und dabei machen ihr fall in allen Gattungen , die fienoch vertritt , das Email , die Malerei und die eingelegte Flach¬arbeit die Stelle ftreitig . Steinern bleiben bloß die Sarkophageund die wenigen Reliefs , die auch die Byzantiner innen und außenan ihren Kirchen anzubringen pflegten . (Zahlreiche in und an S.b Marco in Venedig , vor allem das majellätifche Marmortriptychonder Deefis — Chriltus von der Madonna und dem Täufer ver¬ehrt — , wohl byzantinifefae Arbeit . Auch das Madonnenrelief inc S . M. in Porto zu Ravenna , im linken Querfchiffe , fowie die
d in S . M. Mater Domini in Venedig und in S . M. Maggiore !
e zu Florenz , letjteres von einem Kranze gemalter Einzelfiguren um- ■fdiloffen , — find byzantinifch oder von Byzanz beeinflußt .) Audierhielten wohl die Altarfchranken (Cancelli) und die Kanzelnbisweilen einen figürlichen Schmuck von Stein . (Wohl von einerIkonoftafis rühren die drei großen Marmorplatten her , die — um850 entftanden — auf der Rückfeite einen Kalender der neapoli -tanifchen Kirche* auf der Vorderfeite einen Greifen - und Pegafus -fries von kühnem Schwünge der Ornamentierung zeigen , — letjterer
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die direkte Nachbildung irgend eines fpätgriechifchenWerkes klein-
aßatifchen Urfprungs , — jetjt in der Kapelle des erzbifchöf - o
liehen Palalles zu Neapel aufbewahrt . — Skulpierte ehemalige
Altarfchranken mit den Gefchichten Jofephs , Simfons und der hh .
Georg , Euftachius und Januarius in S . Reftituta am Dome zu b
Neapel , hinten links , — vom Ende des 12 . Jahrh ., von manchen
fogar erft in die 2 . Hälfte des 13. Jahrh . gefetjt .) Im Bewußtfein
der eigenen Ungefdxiddichkeit wandte man bisweilen antike Sar¬
kophage zu verfchiedenem Kirchenfchmuck an , trotj ihres heid -
nifdien Inhaltes (f. Teil I) . Ein altchriftlicher Sarkophag ift als
Träger der Kanzel in S . Ambrogio zu Mailand verwendet ; e
an der Kanzel felbft der bronzene Adler und der Evangelift,
etwa 10 . Jahrhundert , die übrigen Figuren ziemlich barbarifdi ,
12 . Jahrhundert .

Vom übrigen Vorrat plaftifcher Arbeiten wollen wir nur einige
bezeichnende Beifpiele für jede Gattung anführen .

Die koftbaren Altäre erhielten bis ins 12 . Jahrh . einen Über¬
zug auf allen vier Seiten oder doch auf der Vorderfeite des Tifches ,
womöglich von Goldblech, mit einer Reihe von Figuren oder von
ganzen Hiftorien in getriebener Arbeit ; die Einrahmungen wurden
mit Email, auch mit aufgenieteten antiken Gemmen verziert . Die
einzige vollftändig erhaltene Bekleidung dieler Art , von einem
offenbar fränkifdien Künftler Vuotfvinus , aus der erften Hälfte des
9 . Jahrh ., umgibt den Hochaltar von S . Ambrogio in Mailand , d
der außerdem durch die jüngeren , bemalten , ziemlich forgfältigen
Steinfkulpturen feines Giebels merkwürdig ift . (Die Felder der
Sdimalfeiten von 835, die Vorder - und Rückfeite vom Beginne des
12. , das Tabernakel darüber vom Anfänge des 13. Jahrh . , nur die
vier Säulen desfelben aus dem 9 . Jahrh .) — Der Altarvorfatj (Pala
d’oro) von S . Marco zu Venedig , ein Werk teilweife noch vom e
10 . Jahrh . aus Konftantinopel , enthält bloß äußerft faubere Email-
gemälde auf zahlreichen Goldplatten ; fein bronzener und ver¬
goldeter Deckel dagegen , eine Arbeit vom Ende des 14. Jahrh .,
zeigt in den Hochrelieffiguren der Apoftel den entwickelten gotifefaen
Stil . — Ein Altarvorfat ; von Elfenbein , bedeutend wegen der Auf¬
füllung in den Kompofitionen der biblifdien Szenen , findet fich in
der Sakriftei des Domes von Salerno (12. Jahrh . , verftümmelt f
und nicht mehr in der urlprünglichen Anordnung , wahrfcheinlicft
vom 1084 geweihten Altäre der Kathedrale , die Arbeit eines
heimifchen Künftlers , den der um fünf Jahrhunderte ältere Thron
des Maximian [S . 390 d] infpiriert zu haben fcheint), ein anderer
aus Metall in Cittä di Caftello (um 1150) , vielleicht römifch, g
aber mit ftark byzantinifchem Einfluß . — Bei fpärlichen Mitteln
vertrat auch wohl Stuck , Vergoldung und Malerei das Relief und
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Email aus edlerm Stoff . Ein Altarvorfafj diefer Art , datiert 1215 ,
a in der Akademie zu Siena . (Über das Bauliche diefer Altäre

vgl. unter Architektur .)
Kleine Hausaltärchen , meift mit fchließbaren Seitenflügeln

(als Triptychen) , wurden vorzüglich aus Elfenbein verfertigt . Das jb Mufeo Criftiano (Bibliothek ) des Vatikans enthält ein fpät- -
byzantinifches Triptychon von derdelikateftenBehandlung , S . Fr an -

e cesco in Cortona eine einzelne Platte , wichtig wegen der Da¬
tierung aus der Zeit des Nikophoros Phokas (10 . Jahrh .) . Die An¬
wendung des Elfenbeins zu kleinen Altären hat übrigens bekannt¬
lich nie ganz aufgehört .

Bifcfaöfliche Throne erhielten bisweilen ganz oder teilweife
eine Bekleidung mit Elfenbeinplatten , auf denen Figuren und ganzeGefchiditen eingefchnitten find. Diefer Art ift der Thron des
Bifchofs Maximian (546 — 52) mit deffen Monogramm in der Sa-

d kriftei des Domes von Ravenna , mit Reliefs von ungleichemWert ; das Befte die Einzelgeftalten an der Vorderwand untenund einige Reliefs aus der Gefchidite Jofephs ; fo die Söhne,die dem Vater den blutgetränkten Mantel überbringen , eine
Szene voll dramatifcher Kraft bei ziemlich fkizzenhafler Aus¬
führung . Auch der Thron des h . Petrus , der in Berninis koloflale

e Erzdekoration über dem hintern Altäre von St . Peter in Rom
eingefchloffen ift, ift mit Elfenbeinarbeiten aus verfchiedenen Zeiten
gefchmückt . (Unter andern die Taten des Herkules und die himm-
lifchen Zeichen .) Oft nahm man mit antiken Steinfeffeln vorlieb
(ein fchönes Exemplar in der Cappella Sancta Sanctorum vonf S . Apollinare nuovo zu Ravenna , Ende des rechten Seiten-
fchiffes) ; auch von dem fteinernen Wagen in der Sala della

g Biga (Vatikan ) hat das erhaltene antike Stück (mit den fchönen
Ornamenten ) als bifchöfiicher Thron in S. Marco zu Rom dienen
müflen.

Von kleinerm kirchlichen Prachtgerät find die fog . Diptychen
vorzüglich bemerkenswert : zwei Elfenbeindeckel , der eine oder
beide mit Reliefs verfehen , dem jeweiligen Verzeidmiffe der Ka-
techumenen oder dem der Geiftlidien zum Einbande dienend .
Einige find für die Kirchen eigens gefertigt und demgemäß fkulpiert ,andere find hergefchenkte fog . Konfulardiptychen , die den Konfuloder den Kaifer darftellen , indem er das Signal zum Beginne der
öffentlichen Spiele gibt . Das fchönfte Diptychon mit der Figur des

h Kaifers Honorius befijyt der Schaf ; der Kathedrale von Aoftai (406) . Andere in den Kathedralen von Novara und von
lc Monza , im Mufeum zu Brescia (Diptychon des Konful Boetius ,
1 487) , im Dome von Lucca (Diptychon des Äreobindus , 506) , beim

m Principe Trivulzi in Mailand (Diptychon des Juftinianus von
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521 und des Philopoenus von 525), im Archäolog . Mufeum zu a

Mailand und im Mufe o Nazionale zu Florenz (je ein Flügel b

des jüngften Konfulardiptychons des Bafilius von 541).
Den Diptychen fchließen fleh die übrigen elfenbeinernen Büch er¬

de dsel an , bei denen man fleh die Bücher als liegend , nicht als

in Reihen flehend denken muß . (Der untere Deckel wenig oder

gar nicht verziert .) Ein fchöner und früher im Mufeo Criftiano c

zu Rom (Vatikan ) ; andere im Mufeo Nazionale zu Florenz d

und in Bibliotheken , vereinzelt noch in den Domen zu Mai - e

land , Ravenna und Palermo . Häufiger kommen Büdierdeckel f

mit getriebenen Figuren von vergoldeter Bronze und mit Email¬

zieraten vor .
Die Elfenbeinfkulpturen vom 4. bis 8. Jahrhundert laflen fleh,

foweit fie nicht byzantinifch und fyro-ägyptifch find , vornehmlich
auf drei Zentren zurückführen : Rom, Mailand und Ravenna . Als

ein Beilpiel römifcher Herkunft kann wohl der Reliquienkaften
im Mufeo Civico zu Brescia gelten , mit zahlreichen an die g

Sarkophage erinnernden Darftellungen , jetjt zu einem Kreuze zu-

fammengefetjt ; ferner eine runde Pyxis mit der Opferung Ifaaks

im Mufeo Civico zu Bologna . Mailändifcfaen Urlprungs h

find dagegen die im D omfehatje dort bewahrten großen Buch- i

deckel mit Kreuz und Lamm und vielen evangelifchen Szenen , fo-

wie eine Pyxis mit der Anbetung der drei Könige in den Uffizien k

zu Florenz . Die ravennatifche Gruppe gibt ihre Herkunft

fchon durch die ftiliftifihe Übereinftimmung mit dem Maximian -

ftuhle (S . 390d ) , delfen Reliefs zwar nicht in Ravenna gearbeitet
zu fein brauchen , zu erkennen und umfaßt — die meiften Stücke

find ins Ausland gewandert — auch diePxyis in der Kathedrale 1

von Bob bio .
Byzantinifdien Urfprungs ift eine Gruppe von Elfenbein -

reliquienkäften des 9 . und 10 . Jahrh . mit kleinen , auf antike Vor¬

bilder zurückgreifenden Darftellungen von Herkulestaten , Kriegern ,

Tänzerinnenufw . in denMufeen von Arezzo , Florenz , Bologna m

und Pefaro , fowie ein mit punzierten Silberplatten überzogener u

Kaften im Dome von Anagni (13 . Jahrh .) . Ein Unicum ift das o

1894 bei Öffnung des Märtyrergrabes in S . Nazaro zu Mailand p

gefundene filberne Reliquienkäftchen vom Ende des 4 . Jahrh .,

delfen fünf Reliefs aus der h . Gefchicfate , in Kompofition und

Formenfprache noch ganz vom Geifte der Antike durchweht , wahr -

fcfaeinlich griediifch-orientalifchen Urfprungs find . Der Domfcfaatj q

von Padua endlich bewahrt ein filbernes rundes Tintenfäßchen ,

ringsum mit getriebenen Göttergeftalten verziert , gleichfalls byzan -

tinifchen Urlprungs (9. oder 10. Jahrh .).
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Kreuze , Diademe u. dgl . find im erften Jahrtaufend , wennfie nidit , wie das vom Kaifer Juftinus (6. Jahrh .) nach Rom ge-a fdienkte in St . Peter (Schatj) , aus Byzanz flammen , fehr bar-barifdi und auf die bloße Koftbarkeit hin gebildet worden . (Bei-b fpiele im Domfchatje von Monza ; die eiferne Krone , 7 . Jahrh . [?],macht kaum eine Ausnahme , eher wohl die in vergoldetem Silberc gearbeitete Gruppe einer Henne mit ihren Küchlein, nach Venturiein Weihgefihenk der Langobardenkönigin Teodolinda [7 . Jahrh .],nach Zimmermann dagegen gleich der Reliefreproduktion dieferGruppe am Portale von S . Giovanni zu Monza erfl im 13. Jahrh .entftanden .)
Von den Kirch e nfchäfjen Italiens find die beiden genanntenvon Monza und von S . Marco in Venedig (hervorragendeorientalifche Arbeiten früherer Zeit) wohl die fehenswerteften . Inden Domfchätjen von Mailand und Neapel überwiegt auftraurige Weife der fcfalecfatefte Silberguß aus dem 17 . u . 18. Jahrh .,der kaum einen andern Zweck, haben konnte , als das vorhandeneMetall zu möglichft maffiven Blöcken und damit möglich!! wenigtransportabel zu machen. Der Schâ von St . Peter gehört über¬haupt nicht zu den reichften und enthält wenig Altes (dafür abereinige S . 244 f . erwähnte gute Renaiflancearbeiten ) , darunter diefog . Dalmatica Karls des Großen , byzantinifch , 12. Jahrh . Einbefonders reicher Kirdienfcfaatj im Santo zu Padua (vorwiegendkirchliche Gefäße des 14 . u. 15. Jahrh .) . — Einzelne kirchlicheAnticaglien der verfchiedenften Stile und Gattungen findet man ind Florenz (Uffizien , darunter die berühmte Pax des 5Tlafo Tini-e gtierra [?]) ; in Neapel (Mufeum , Zwifchengefcfaoß, 1 . und2 . Saal ),f in Bari (S . Niccolö ) , in Mailand (Ambrofiana ) , im Mufeog Civico zu Brescia , Bologna , Turin , im Mufeo Correr zuh Venedig und anderwärts . Ein hölzerner Nuptialfchrein mitfymbolifchen Tiergeftalten aus dem 10. oder 11 . Jahrh . im Domei zu Terracina .

Der plaftifche Erzguß ift im früheren Mittelalter für Italiennicht von derfelben Wichtigkeit , wie für Deutfchland . Die einzigeAnwendung des Erzes im großen , nämlich für die Kirchen¬pforten , wurde der Skulptur großenteils entzogen , indem mandie heil . Figuren und Gefchichten durch eingelegte Fäden und (fürdas Nackte) Flächen von Silber oder Gold darftellte . Diefe Niello-türen , deren Entftehung in die zweite Hälfte des 11 . und den An¬fang des 12. Jahrh . fällt , find famtlich in Byzanz gearbeitet oderdoch byzantinifchen Stiles und daher namentlich in Süditalienk verbreitet . (Türen an den Domen von Amalfi [vor 1066] , Monte1 Caffino [1067] , Monte S . Angelo [1076] , alle drei von denm Pantaleonen in Amalfi geftiftet ; Salerno [ 1084] , Atrani [ 1087] ;
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in Mittel- und Kforditalien die Türen von St . Paul vor Rom [1070 a
ztf Konllantinopel angefertigt von Sfauraäios , jetjt in einem
Nebenraume der Sakriftei ] und eine Tür von S . Marco in Ve - b
nedig [um 1085] ; die fpätere Tür 1112 von Italienern gefertigt .)
Die von ßuggero aus Amalfi gearbeitete Tür am Maufoleum
Boemunds in Canofa (nach 1110) zeigt farazenifdien Einfluß, c
Eine Verbindung von Niello und Relief weifen die beiden Türen
in Troja (1119 und 1127) auf , beide in Benevent von Oderiflus d
von ßenevenf gegolten . — Mit dem erften Regen einer felbftändigen
(romanifchen) Kunft in der Steinfkulptur in der zweiten Hälfte des
12 . Jahrh . treten auch an den Erztüren Reliefdarftellungen auf ,
und zwar find die Künftler nur noch einheimifche : ßarifanus von
Vrani verfertigte die Türen an den Domkirchen zu Trani (um e
1175) , zu Monreale (nördl . Eingang , nach 1186) und zuRavello f
(1179) . Die Türe am Dome zu Benevent (nach 1150, vielleicht g
erft Beginn des 13. Jahrh .), die größte von allen , mit 72 Feldern ,
hängt ikonographifdi noch von der byzantin . Kunft ab , zeigt aber
kräftigem, lebendigem Stil , in dem vereinzelt volkstümliche Züge
auftreten; während die Tür am weftl. Eingänge des Domes zu h
Monreale (1186 , vom Meifter „ ßonannus Civis ßifanus “) und die
frühere ganz verwandte und daher wohl mitReditdemfelben Künftler
zugefdiriebene Tür am Querfchiff des Domes zu Pifa zwar ge- i
fingere , plumpere Reliefs zeigen , aber von einem frififaen , felbftän¬
digen Geilte belebt find. Die Tür von S . Clemente in Cafauria k
(c. 1190 ) rührt von einem heimlichen Meifter her , der ficfa von den
Holztüren der Abruzzen (f. u.) infpirieren ließ . Bildnerifch nicht
in Betracht kommen die architektonifchen Motive in Sgraffito der
von den Brüdern Zlßerfus und Petrus aus Piacenza 1196 ge¬
goltenen Türen im Lateran (Oratorium S . Giovanni und Chioftro) 1
in Rom . Die getriebenen Reliefs der Tür in S . Zeno in Verona m
zerfallen in zwei Gruppen : der linke Flügel , etwa im Stile der
Hildesheimer Domtür , gehört der erften Hälfte des 11 . Jahrh . an,
der rechte (mit Ausnahme der vier unterften Felder ) ungefähr
1130 — 40 ; eine dritte Hand fcfauf die vier Szenen mit Wundem
des h . Zeno . Das Werk foll von Herzogen von Cleve geftiftet fein
und ift daher auf deutfcfaen Urfprung zurückgeführt worden . —
Der fchöne große fiebenarmige Bronzekandelaber im Unken Quer-
fchiffe des Domes vonMailand famt feinen zahlreichenFigürchen n
gilt jetjt als eine franzöfifche Arbeit des 13 . Jahrh ., die als Beute -
ftück durch einen Trivulzi nach Mailand kam .

Die in Holz gefchni^ten Türen an S . Sabina zu Rom flammen o
aus der Zeit der Gründung diefer Kirche (c. 440, ftark reftauriert ) .
Die Kompofitionen find zum größeren Teile typologifch (eines der
ffühllen Beifpiele diefer Art), zum geringeren Teile rein fymbolifch.
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In der Richtung auf das Hiftorifche geht man hier fdion fo weit,daß man die Kreuzigung darftellt . Noch früher (aus der Zeit des
a urlprünglichen Baues , 386) die Holztür von S . Ambrogio in Mai¬

land , im wefentlichen erhalten (die vier untern Felder von der
Reftaurierung 1750 herrührend ) , mit Szenen aus der Gefchichte
Davids , die noch mehr als die Reliefs an der Tür von S . Sabina un¬
mittelbaren Zufammenhang mit der Antike zeigen ; auch die Gliede¬
rung der Mailänder Tür in vertiefte Füllungen und Rahmen fleht
dem Schema diefer Kunftepoche näher . Bei den Holztüren des
11 . und 12. Jahrh . tritt das ornamentale Element ftärker hervor;

b reich an Figuren ift noch die an S . Pietro in Alba Fucenfe ,
c roher und ärmlicher die Fragmente in S . M . in Cellis in Car -
d foli (1132) , in der Abtei von Grottaferrata (11 . Jahrh .) und
e im Mufeum zu Parma ; vollftändig arabifchen Charakter tragen
f die flzilianifchen Türen der Martorana und die Fragmente im
g Mufeum zu Palermo .

Die Hauptbedingung des Erwachens zu neuem Leben war die
Rückkehr zur Steinfkulptur , und diefe konnte erft im Zu-
fammenhange mit einer neuen Entwicklung der kirchlichen Bau-
kunft eintreten .

Der entfcfaeidende Schritt gefchah in der Lombardei ' und in
Toskana während des 12 . Jahrh ., hauptlachlich mit der Schöpfung
eines neuen Fafläden - und Portalbaues , der die Skulptur erft
mäßig und dann im großen in Anfpruch nahm . Erft fpäter , all¬
gemein erft im Laufe des 13. Jahrh . , verlangte auch das Innere
der Kirchen, aus der bisherigen engen Pracht von Gold und Mo-
faiken in das Großräumige und Einfache übergehend , von der
Skulptur wieder marmorne Altäre , Kanzeln und Grabmäler , während
zugleich das Mofaik dem Fresko allgemach die Stelle räumte .

Die Aufgabe der Bildhauer war und blieb aber geraume Zeit
noch diefelbe wie früher ; Ausdruck der kirchlichen Ideen durch
das Viele , durch ganze Syfteme und Kreife von Geftalten und
Hiftorien . Es handelte lieh mm darum , ob lie in dauernder Abhängig¬keit von der Malerei verharren oder innerhalb der unvermeidlichen
Schranken ihre eigenen Gefetje nach Kräften entwickeln würde .

■fr« «

Wie in der Architektur , fo dürfen wir auch in der Bildnerei die
neuen Regungen als einen romanifchen Stil bezeichnen , fowie man
die auf dem Römifchen ruhenden Sprachen des Abendlandes nach
ihrer (gerade auch zu jener Zeit veilendeten und literarifch betätig¬ten) Umbildung als romanifefae Sprachen benennt .Freilich lind diefe Erzeugniffe des romanifchen Stiles der italie-
nifchen Skulptur durchweg mehr oder weniger roh und ungefchickt.
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Die Figuren find plump und kurz ; Ausdruck und Bewegung find
in kindlicher Weife nur angedeutet ; der Faltenwurf ift willkürlich
und roh . Die Anbringung diefer Skulpturen an den Fafladen ift
in der Regel nicht einmal im dekorativen Sinne gefcfaehen. Erft
im Ausgange diefer Periode , in den Skulpturen aus dem Anfänge
des 13. Jahrh . zeigt lieh in diefer Richtung, wie auch in dem Ver-
ftändnis des Figürlichen ein langfamer Fortfehritt , fo daß gleich¬
zeitigen franzöfifchen und deutfehen Arbeiten vor diefen Werken
weitaus der Vorzug gebührt . Dennoch treten fie mit der ganzen
Wichtigkeit einer Neuerung auf , wie die feiten fehlenden felbft-
bewußten und mit Lobpreifungen erfüllten Namensinfchriften be~
weifen . Diefe geben , in ihrer regelmäßigen Verbindung mit Daten ,
der Kunftgefchichte einen fortlaufenden urkundlichen Faden in die
Hand , den fie inDeutfcfalandund Frankreich zur gleichenZeit entbehrt .

Der Zeit ihrer Entftehung wie ihrer Bedeutung nach ftehen die
Skulpturen in Oberitalien denen in Toskana entfehieden voran .
Hier allein zeigt fich auch eine allmähliche Fortbildung des Stiles .
Die Nähe des damals kunftreichem Nordens ift nicht zu verkennen .
So kommen in Bologna aus frühromanifcher Zeit als Spezialität
Steinkreuze und Kruzifixe vor : in S . Pietro (Gang zur Unter - a
kirche) ein äußerft roher Gekreuzigter mit Maria und Johannes
aus Zedernholz , bemalt , wohl aus dem 11 . Jahrh . ; in S . Petronio b
ein Steinkreuz (bez. und dat . 'Petrus TttBericus, 1159) mit dem Typus
des unbärtigen , lockigen Heilandes (fo fpät !) ; im Mufeo Civico c
drei Steinkreuze , wovon das größte mit bärtigem Chriftus (dat .
1219) , das zweite ebenfalls vom gleichen Typus , das dritte bartlos
(um 1000, neu eingeriijt ).

Im Anfänge des 12 . Jahrh . find die Skulpturen an den Fafladen
der Dome zu Modena (feit 1099) zu Cremona (vor 1114), d
zu Piacenza (drei Portale , nach 1122) , zu Ferrara (Portal von e
1135, der Oberbau gotifch-franzöfifch, nach dem Mufter des Mittel¬
portals der Kathedrale von Bourges ) und von S . Zeno in Verona f

(1139) , fowie am Portale des Domes ebenda (1135) entftanden . g
Da fie den gleichen Charakter tragen , fo vermutet man , daß die
Meifter Züitigetmus und THcotaus, die fich an allen diefen Monu¬
menten als Verfertiger nennen , ftets diefelben feien . In völlig
naiver Weife , ebenfofehr von dem altchriftlicfaen Stile entfernt als
vom byzantinifchen unbeeinflußt , tritt in diefen Reliefbildwerken ,
deren Darftellungen dem Alten und Neuen Teftamente , dem Monats -
kreife , der Theodoricfafage (an S . Zeno ) entlehnt find , bei allem

Mangel an künftlerifdiem Verltändnis und bei aller Roheit der
Arbeit das Streben nach Ausdruck und Bewegung und nach klarer

Erzählung hervor , während die plumpen Skulpturen von der Porta
Romana in Mailand (1167 — 71 , von den Meiftem ‘Hnfetmus und
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a ffirardus , im Museo ardieologieo ) felbft dies vermißen laßen,Die adit Apoftel in Hochrelief (roter veronefer Marmor ) im linken
b Seitenfchiffe des Domes würden — falls wirklich fdion 1173 vomErzbifchof Crivelli für den alten Dom gelüftet — in Mailand

einzig daftehen . — Eine Folge von acht Reliefs aus der Paflions -
c gefchichte , jetjt in der r . Chorkapelle des Domes zu Modena

(vom alten Ambo flammend ), hat ftiliftifche Analogien mit den
d Portalkapitälen des Tflagifter 6nricus an S . Andrea zu Piftoja undrührt wohl von den aus deflen Werkftatt hervorgegangenen flfBertound Tlnfetmo da Campione her , die nach 1159 am Dome zu Mo¬dena arbeiteten . Älter noch ift eine zweite Relieffolge der vier

Evangeliftenfymbole und Kirchenväter (an der Vorderwand der
e Krypta eingemauert ), eines Chriftus in Gethfemane und einesf Chriftus in trono (in der r . Chorkapelle ), von einem zweiten Amboflammend . Die Anlehnung an die (unverftandene ) Antike beginntdarin fchon lieh zu offenbaren . In diefelbe Epoche ift die Kanzel
g in San Giulio (Infel des Ortafees ) mit ihrem reichen , aber rohen

Skulpturenfchmucke zu fetjen : der Heilige und die Evangeliften¬fymbole zwifchen kämpfenden Tierungeheuern , die Formen fcharfumriffen , das Ornament noch z. T. kerbfefanittartiges Flecfatwerk.Ähnlich an der weniger reich, aber ebenfo barbarifch dekoriertenb Kanzel von S . Ambrogio zu Mailand .Einen deutlichen Fortfehritt zeigen die Skulpturen des Benedetto'Hnfetami in Parma . Sein frühftes Werk find an der Area desi Hochaltars im Dome die Reliefs ihrer Schmalfeiten (Chriftus mitden Evangeliftenfymbolen und zwei Gekrönte ), fowie die Enthaup¬tung zweier Heiligen in einer der Rüchen der Vorderfeite (dieneun Apoftel in den übrigen find die rohe Arbeit eines Vorläufers ),— mit allen Übertreibungen und Unvollkommenheiten einer Jugend¬arbeit behaftet , aber namentlich im Seelenausdruck fchon die Cha-rakteriftika des Meifters zeigend . Das figurenreiche Relief der
lc Kreuzabnahme (einft bemalt ) im Dome (3. Kap. rechts , datiert1178), vermutlich das Fragment einer Kanzel, und mehr noch diereichen Darftellungen an den drei Portalen , fowie am Sockel des1 Battiftero (datiert 1196) kennzeichnen fich durch eine Fülle vonGedanken und glückliche Geftaltungsfähigkeit , durch Klarheit und

Regelmäßigkeit des Stils und Sauberkeit der Arbeit . Eine Be-
einfluflung durch gleichzeitige füdfranzöfifche Bauten ift dabei nichtzu verkennen . Das Bogenfeld , der Türbogen , wie Sturz und Pfoftender Türen find mit Reliefdarftellungen aus dem Alten und NeuenTeftamente und (an der füdlichen Tür) aus der Barlaamfage be¬deckt. In den Nifchen der Wände Engel und Geftalten des AltenTeftaments . Den Sockel des Baues fchmücken Medaillons mit
Tierdarftellungen . Diefe , fowie zwölf Hochreliefs mit den Monats-
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befchäftigungen in der unteren Galerie des Innern zeigen neben
den fdion genannten Vorzügen bereits einen Naturfinn , ein Ver-
ftändnis für Form und Bewegung , das die biblifdien und myftifchen
Darftellungen an den Portalen noch vermißen laßen . Im höheren
Grade gilt dies noch von einer andern Folge genreartiger Dar¬
ftellungen der Monate in Einzelfiguren von Arbeitern , die (ver¬
mutlich von einem andern Baue herrührend ) jetjt im Innern auf- a
geftellt find. Diefe find wohl ebenfo wie die Reliefs an der oberen
Galerie erft einer fpäteren Zeit , etwa der Mitte des 13. Jahrh . ,
zuzuweifen. (Das Baptifterium erhielt erft 1270 feine Weihe , 1302
wurde die Kuppel vollendet .) Auch die vorkommenden Ornamente
zeigen bei trefflicher Arbeit ein an die Frührenaißance erinnern¬
des Verftändnis der Nachbildung antiker Motive. Von der Kanzel
Antelamis flammen drei figurierte Kapitale im Museo d ’Antichitä b
mit Szenen des A . T., im dramatifchen Leben , in der Behandlung
des Nackten , im Ausdrucke der Bewegungen und der feelifdien
Regungen die Kreuzabnahme überragend . Auch der Bifchofsftuhl
in der Apfis des Domes mit Atlanten , Löwen und den hh . Georg c
und Paulus zu Pferde ift , den Einzelformen und der gedanken¬
vollen Symbolik nach zu urteilen , ein (fpäteres ) Werk feines
Meißels. — Diefen Skulpturen verwandt , wenn auch nicht von
gleichem Wert , ift der reiche Bildwerkfehmuck am Dome von
Borgo S . Donino , wo gleichfalls 'Hnfefami der maßgebende i
Künftler war . Nur das linke Nebenportal , fowie das Weihwafter -
becken gehören einem Vorläufer in der Art des 72icotaus (S . 395 g)
an . Eigenhändige Arbeit Antelamis , kenntlich an der Sorgfalt der
Ausführung und an den langen Gelichtern , ift der Reliefftreifen
mit der Gefifaichte des h . Doninus am Türfturze des Mittelportals ,
ebenfo die Skulpturen r . und 1. von letjterem (David, Ezechiel und
Reliefs darüber ) ; das übrige Werkftattarbeit . (Neben ihm charak-
terifiert lieh ein zweiter tüchtiger und eigenartiger Meifter in den
zwei Reliefftreifen an den beiden Türmen und dem Relief rechts
über dem Hauptportale [Enocfa emporgetragen ]) . Neuerdings wer¬
den dem Antelami auch die Kreuzigung in der Lünette des 1. Seiten¬
portals von S . Andrea zu Vercelli und das Reiterftandbild des e
Oldrado da TrelTeno am Pal . della ragione zu Mailand zu- f
geteilt (ob mit Recht?) . Die zwei Verkündigungsftatuen an der 1.
Außenfeite des Domes von Cremona (Ende des 12.Jahrh .) gehören g
der Schule Antelamis an ; in der Madonna ift das antike Pudicitia -
motiv mit ebenfoviel Selbftändigkeit als Schönheitsgefühl verwertet .
Von einem provinziellen Nachfolger Antelamis flammen die Skulp¬
turen der Kirche zu Fornovo unweit Parma . Beffer, den Anfchluß h
an Frühchriftlichesbekundend , die PortalfkulpturenzuNonantola . i

Schon vor den Anfängen Antelamis (wohl bald nach dem Neu-
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baue desBaptifteriums von 1122 — 35) ift das belle Werk diefer Epocheain Verona , das Taufbecken in S . Giovanni in Fonte , ent-
llanden . Von wirklicher Naturkenntnis kann hier zwar noch we¬
niger die Rede fein, als bei den Bildwerken des Antelami ; aber
die Darftellung ift voll Leben , die Bewegung und die Gewandung
fchwungvoll. Die fcfalanken Figuren , die regelmäßigen Falten , die
Nachbildung der antiken Kleidung , fowie der byzantinifche Typus i
der Kompofition in der Flucht nach Ägypten beweifen die Bekannt - jfchaft mit byzantinifchen Vorbildern (Elfenbeine und Miniaturen). (Viel geringer lind die Szenen am Sarkophage der hh . Sergius und

b Bacchus im Mufeo des Teatro filarmonico (1179), fowie die
fpätern Statuen Chrifti und der zwölf Apoftel an den Chorfchranken

c von S. Zeno (um 1200).
In Venedig hielt die Vorliebe für die mulivifche Ausfchmückungder Baudenkmale eine freie Skulptur lange zurück. Was man

gelegentlich aus dem Orient von antiken oder altchriftlichen Reliefs
als Siegesbeute mitbrachte , wurde an den Bauten , namentlich ander Markuskirche verwertet . (Darunter am merkwürdigften die
beiden Porphyrreliefs mit je einem lieh umarmenden Fürftenpaare,

d außen bei der Porta della Carta .) Selbft noch in der Mitte des
13. Jahrh . benutzte man antike oder altehriftliehe Sarkophage für
die Grabdenkmale , fo für das Monument des Dogen Marino

e Morolini (f 1252) in der Vorhalle von S . Marco und für das des
f Dogen Giacomo Tiepolo (f 1253) am Eingänge von S . Giovanni

e Paolo . Von den mit Gefehiehten dicht bedeckten Säulen , die
g das Tabernakel des Hochaltars von S . Marco tragen , lind zweinoch altchriftlichen Urfprunges , vielleicht eine Reminiszenz der

Trajanslaule , während die beiden andern nur als Nachahmungaus dem 11 . oder 12 . Jahrh . gelten können . — ByzantinifcherEinfluß beherrfcht fodann die Plaftik in Venedig während mehrerer
Jahrhunderte . Erft in den Skulpturen an der BogeneinfalTung der

h mittlem Haupttür von S . Marco (Tugenden , Sibyllen , Verrich-
i tungen der Monate ) und an der des Portals der Nordfeite (Pro¬

pheten , Engel, Heilige , nebft einer noch halbbyzantinifchen Geburt
Chrifti in dem bimförmigen Felde über der Tür) zeigt lieh ein
felbftändiger romanifcher Stil (die äußern Bogeneinfaflimgen erlt
um 1400) . Auch die vier faft lebensgroßen , vergoldeten Engel an

k den Pfeilern unter der Mittelkuppel und derjenige an dem einen
1 Pulte gehören hierher . Sie weifen den romanifchen Stil des

Weftens auf ; der ins Horn blafende , der belle der vier , von dem
m gleichen Bildner wie die Engelsbüfte in der Taufkapelle , liehtden Figuren am Taufbecken von S . Giovanni in Fonte zu Veroncbefonders nahe , nur lind diefe venez . Arbeiten entwickelter . —

Einen Übergang in den gotifchen Stil zeigt die BogeneinfalTung
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der Nifdie über der mittlern Haupttür (fixende und lehnende a
Propheten, eine Menge von Gewerken und Verriditungen , die hier¬
mit in den Schuf; des h . Markus befohlen werden ) ; auch die vier
Prophetenftatuetten in der Kap . S . Zeno , dem Altäre gegenüber , b
gehören diefem UbergangslHle , d . h . etwa der erften Hälfte des
13 . Jahrh . an . Zwar ift hier nichts, was mit der plaftifdien Sicher¬
heit des ’Hntetami gearbeitet wäre (es fei denn ein im Magazin
der Opera befindliches Relief mit dem „Traum des Markus “, c
urfprünglidi die Lünette eines der Portale f. S . 4261) ; allein als
belebte und forgfältige Arbeit verdient zumal die letjtgenannte
Bogeneinfaflung alle Beachtung . Andere tüchtige , fehr fauber ge¬
arbeitete Bildwerke , meift Reliefs vom Ende des 13. Jahrh . , im
Innern (z . B . der h . Georg , Taufe im Battiftero u . a .) und außen d
zerftreut eingemauert .

Was Toskana an Skulpturen hervorbringt , ift durchweg noch
um einen Grad roher , obgleich hier die bildnerifdie Ausfchmückung
der Kirchenfafladen und der Kanzeln erft um die Mitte des
12 . Jahrh . beginnt . Zu den großartigen Schöpfungen der Architektur
liehen fie, obgleich in englter Verbindung mit ihnen , im fchroffen
Gegenfatjc . Namentlich zeigt fich keine Spur jener feinen Ver-
hältnifle , jener bewußten , glücklichen Wiederaufnahme antiker
Formen an den Bauten von Florenz , die übrigens auf plaftifche
Ausfchmückung zugunften der mufivifdien Dekoration faft gänzlich
verzichten . Doch bekunden gerade diefe Skulpturen in ihren un¬
beholfenen, von fremden , namentlich von byzantinifchen Einflüßen
unberührten Formen und in ihrer Ausdrucksweife die naiven
Anfänge einer felbftändigen , ihren eigenen Weg buchenden Kunft .

In Florenz und Umgebung hat fich von Bildwerken romani -
fchen Stils nur wenig erhalten : Ein h . Michael in byzantinifchem
Prachtornat auf dem Giebel der Abtei von Paffignano ; Trag- <=
figuren an S . Miniato , an S . Jacopo sopr ’ Ärno und amBap - f
tifterium (Tribuna ) , vom Ende des 12. und aus der erften Hälfte g
des 13. Jahrh . ; die ehemalige Portallünette von S. Michele (jefjt t
im Korridore am 1. SeitenfdiifFe eingemauert , S . Michael über
dem Drachen, von zwei Heiligen flankiert , um 1170) ; im Mufeo i
Nazionale zwei Reliefs von geringerer Qualität vom Jahre 1177
(Petri Berufung und Chriftus den h . Benedikt fegnend) ; endlich die
Reliefs der Kanzel von S . Leonardo (fi S . 401a , um 1200). Alle k
diefe Arbeiten zeigen einen Sondercharakter , der fich am deut -
lithflen im Typus der Köpfe präzifiert , und der fie von den
Schöpfungen der andern Schulen, auch der Pifaner , unterfcheidet .

An Portalfkulpturen ift Piftoja befonders reich. Von einem
Meifter ffruamons find die Ärdiitravfkulpturen am Hauptportale
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a des auch von ihm erbauten S . Giovanni Fuorcivltas (1162 ?)
b und am Seitenportale von S . Andrea (1196 , f. S . 396 d) ; ein 7lu-

doffinus operarius (alfo nicht der Künfller ?) nennt fleh am Ärchi-
c travbalken der Haupttür von S . Bartolommeo in Pantano

(1167) . — Von gleichem Charakter find die Portalfkulpturen eines jd Meifters Siduinus an S . Salvatore und S. Giovanni inLueca i
e und an S . Caffiano in Settimo (eine Stunde öftlich von Pifa , I
£ 1180) , fowie der Sarkophag LIV im Campofanto , bez . und dat,

1200 ; ferner ebendort (neben dem Eingänge links ) ein Fries von
g

“Bonufamicus , von welchem auch in der Kirche zu Menfano bei
Siena ein bezeichnetes Relief erhalten ift ; endlich die Reliefs des

h Tauffleins in S. Frediano zu Lucca vom Meifter TloBertus
(Kopien einer altcfarffllichen Elfenbcinpyxis .) Streng byzantinifchemVorbilde folgt der Engelchor am Architrave des Portals von S.

i Michele degli Scalzi vor Pifa , fowie die Büfte des Heilands
darüber (1204) . — Einen wefentlichen Fortfcfaritt , augenfcheinlidiunter dem Einflüße altchriftlich-byzantinifcher Elfenbeinvorbilder ,zeigen die jüngeren Skulpturen am Architrave und an den Seiten-

k pfoften des ältlichen Portals des Baptifteriums zu Pifa . — In
1 Arezzo befitjt diePieve geringe Friefe an den Portalen von der

Hand des TTlarcßionne (1216) . Ein Hauptwerk aus früher Zeit : das
große Taufbecken mit Steindeckel über niedrigen Säulen , feit

m kurzem im Mufeo Nazionale zu Florenz (aus der Nähe vonLucca) ; trefflich namentlich die Tierköpfe , ganz antike Behandlung.Eine in Konzeption und Technik fortgefchrittnere Gruppe bilden
n der Portalarchitrav an S . Pier Maggiore in Piftoja (12 Apoftel),
o der majeftätifche Engel Michael in der Lünette von S . Giufeppeebendort und das Fragment der Stiitjfäule eines Ambo im Dome
p von Pescia .

Bedeutender für die weitere Entwicklung der Skulptur in Tos¬kana find die Reliefdarflellungen an den Kanzeln , die erft
gegen das Ende des 12. Jahrh . als Freikanzeln fich von den Chor -

q fchranken loszulöfen beginnen . (Die Kanzel in S . Miniato zu
Florenz vom Ausgange des 12. Jahrh ., noch mit den Chorfchrankenverbunden , ift eine költliche, rein mufivifche Arbeit ; folche auch an

r den alten Teilen des Taufbeckens der Pieve zu Faltona [im
s Mugello , von 1157] , am Taufbecken und der Kanzel zu Fogna

[Mugello, von feinfler Ausführung ], an den Schranken der Tauf¬
kapelle [von einer Kanzel flammend , dat . 1175] und dem Leggio-
träger [jet;t am Weihwaflerbecken , identifch mit dem an der Kanzelt von S . Miniato ] in der Pieve S . Agata bei Scarperia , endlich

u an den Kanzeln in S . Lorenzo zu Signa [12. Jahrh .] und in der
v Pieve zu S . Maria a Monte .) Namentlich durch die begeiftertenPredigten der Franziskaner und Dominikaner erhalten die Kanzeln
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als felbftändiges und hauptfächlichftes Möbel der Kirdie bald die
größte Bedeutung . Sie find in diefer Epoche meift vierfeitig , auf
Säulen ruhend , die gewöhnlidi auf Tieren (Löwen, als den Sym¬
bolen des Böfen) ftehen ; der Aufbau ift einfach, die ornamentale
Dekoration in der Regel fpärlicfa und flüchtig, da der Hauptnach¬
druck auf die Reliefdarftellungen der Seiten gelegt ift , die der
Gefchichte Chrifti als Erlöfers der Menfcfaheit entlehnt find. Für
die ältefte diefer Marmorkanzeln (Anfang des 13. Jahrh .) darf
wohl die S . 399k erwähnte in S . Leonardo in Arcetri , vor Porta a
S . Giorgio in Florenz gelten , früher in der (zerflörten ) Bafilika
S. Piero Scheraggio . — Etwa gleichzeitig ift auch die Kanzel im
Dome von Volterra entftanden ; früher die 1194 datierte , durch b
ihre äußerft plumpen Skulpturen auffallende Kanzel von S . Michele c
in Groppoli (Oratorium zur Villa Dalpina bei Piftoja gehörig ; die
Statue des Erzengels Michael am gleichen Orte wohl auch vom [pi- d
faner ] Meifter der Kanzel herrührend ) . Eine einfache, vorwiegend mit
bloß ornamentalem Schmuck verfehene Kanzel in Brancoli (Prov . e
Lucca) und in der Pieve zu S . Maria a Monte (f. S . 400v ) . — Eine f
kleinere Kanzel von zierlicher Arbeit in dem Bergftädtdien Barga g
(bei den Bagni di Lucca) nähert fich fcfaon der fpätern Kanzel in
S . Bartolommeo zu Piftoja , deren Urheber der um die Mitte h
des 13. Jahrh . in Toskana viel befihäftigte § uido 'Bigaretti aus
Como war (1199 — 1250 tätig ) , der 1246 das Taufbecken im Bat - i
tiftero zu Pifa fertigte . Die Kanzel in S . Bartolomeo hat vor den
vorher genannten zwar die beflere Anordnung und fauberere Durch¬
arbeitung der ornamentalen Teile wie der faft zierlichen Figuren
voraus , kommt ihnen aber in bezug auf Belebung der Geftalten
und Beobachtung der Natur nicht gleich . Bigarelli arbeitete vor
1233 die Skulpturen am Hauptportale des Domes zu Luc ca , wohl k
auch den h . Martin zu Pferde ebendafelbft ; er ift hier ganz klalfi- 1
ziftifch , aber ftarr und feelenlos . Von feinem frühften Werke , dem
Lettner im Dome von Piftoja (1199), find Reite erhalten in den m
intarfiierten Brüftungen am Taufbrunnen des Baptifteriums und n
den Schranken am Chore von S . Andrea , fowie im Kapitelfaale o
von S . Francesco . Dann arbeitet er (1211) am Dome von Prato , p
1220 an S . Michele zu Lucca . — Endlich die jüngfte der fraglichen q
Kanzeln im Dome zu Cagliari (1260) , die Arbeit eines von r
Niccolo Pifano noch unbeeinflußten Künftlers aus Pifa . — Gegen-
ftändlich von Interefle find die Reliefs an dem großen Tauf brunnen
im Dome S . Cerbone zuMaffa Maritima , von einem (jirofdo s
da Como (1267) . Er arbeitete auch das Relief vom Jahre 1252 an der
Porta S . Giovanni zu Volterra , die Verkündigung im Dome t
von S . Miniato al Tedesco (1274) und die Madonna mit Engeln , «
die hh . Petrus und Paulus und den Donator Abt Benvenuto in der

Burdthardt , Cicerone . 10. Aufl. IL Teil . 26
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a Badia zu Montepiano (über Prato , beides Reliefs ) . Verwandt
b find die Reliefs am grandiofen Taufbecken in der Pieve zu Calci

(eine Stunde öftlidi von Pifa ) , fowie die plaftifdien Arbeiten , mit
c denen S . M . di Vezzolano bei Albugnano d ’ Afti bedeckt ift.Mit diefen Künftlern w'ar die Schule der Comasßen (die „maeftri

Comacini “) auch in Toskana eingebürgert . Ihre Fertigkeit als
Steinmetjen , die fie als Baumeifter und Bildhauer mehrere Jahr¬hunderte hindurch in ganz Italien gefucht machte , kennzeichnen
auch diefe und ähnliche gleichzeitige Arbeiten in Toskana ; nament¬
lich den reichen und trefflichen Schmuck der Faffade des Doms

d zu Luc ca , beg . 1204 durch Meifter (guidetto (neuerdings mit
ffaido Bigaretti identifiziert ) und erft nach der Mitte des 13. Jahrh .
abgefchloffen in der edlen , aber nüchternen Reiterfigur des h . Martin
(S . 4011) . Reliefftil wie Art und Behandlung des Reliefs verratendie als tüchtige Omamentiften ausgebildeten Marmorarbeiter .In Umbrien geht im 12 . Jahrh . eine Bildhauergruppe befondersin der Ornamentik auf antike Vorbilder zurück (vgl . S . 10 g — 11 d) .

e Aus der Sabina feien erwähnt : in S . M . Maggiore zu Alatri
ein Altarfcfarein mit Szenen des Marienlebens und einer byzan -
tinifierenden Madonnenftatue in Holz , vom Ende des 12. Jahrh .f (urfpr . Bemalung erhalten ) , und in S . M . in Vulturella bei Tivoli
ein gleichfalls hölzener Altarfcfarein aus dem 12. Jahrh . von'Hl0. § ugtietmo , mit einer Madonna aus dem 13. Jahrh .In Rom herrfcfat in diefer Zeit ausfchliefilich die reiche mufi-
vifche Bekleidung der Wandflächen und felbft der Bauglieder durchdie bunt gemufterte farbige Steinmofaik der Cosmafen , die wir bei
der Dekoration befonders behandelt haben (vgl . S . 24 u . ff .) .Eines der wenigen wirklichen Skulpturwerke diefer Zeit in Romift das Hochrelief des knienden Papftes Nikolaus ’ IV.
(1288 — 1292) , ehemals im leoninifchen Portikus , ) etgt in der letjten

g Kapelle des r . Querfchiffs von S . Giovanni in Laterano . Es
h bildete mit den noch im Chorumgange aufgeftellten Statuen der

Apoftel Petrus und Paulus und andern verlorenen Teilen wahr -
fcheinlich einen vom Papft errichteten Votivaltar , eine Cosmaten -
arbeit , wie die jetjt von der Kalktünche befreiten Mofaikrefte
(Wappen des Papftes ufw .) zeigen . Das Bild Nikolaus ’ IV. verrät
individuelle Züge , die Gewandung aber ift noch recht unfrei . Die
Statuen der zwei Apoftelfürften dagegen entbehren jeder Belebung ,fowohl in den Zügen , als in der Pofe ; die Gewandmotive derAntike in unverftandener Weife entlehnt . — Auch die fifjendei Statue Karls von Anj ou auf der Treppe des Konfervatoren -
palaftes entftand wenig früher (zw . 1268u . l284 ) . Charakteriftifcfaer ,wenn auch individuell nicht fo belebt wie das Porträtrelief Niko¬laus ’ IV., fcheint fie viel eher das Werk eines römifchen Bildhauers ,
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als des 'Rrnotfo di CamBio, dem man fie neuerdings zuteilen möchte,
weil feine Berufung nach Rom durch Karl von Anjou urkundlich
feftfteht. — Von Bonifaz VIII. eine Reliefbüfte in den vatikanifchen
Grotten (1301) , fowie zwei Porträtftatuen am Campanile und a
am rechten SeitenfchifFe des Domes von Anagni (1295, f. auch b
S . 407i u. k) . — Am Grabmale Urbans VI . (f 1389) in den vati - c
kanifchen Grotten (f. S. 112 f — k) foll nur das Sarkophagrelief
(St . Petrus reicht dem Papfte die Schlüffel) urfprünglich fein, der
Deckel mit der liegenden Papftftatue aber nicht dazu gehören .
Mit der StatueBonifaz ’ IX. (j 1404) in S . Paolo fuori (Sakriftei ) d
melden fich fodann die erften Anzeichen der Renailfance .

In Süditalien ift ein eigentümlicher , von nordifch-normanni -
fdien wie von farazenifcfaenMüllern beeinflußter , den byzantinifcfaen
Traditionen fich anfchließender mufivifcfaer Schmuck an den Kircfaen-
möbeln von hervorragender Bedeutung (f. S . 58), während an Por¬
talen und Fenftern die urfprünglich rein ornamentale Dekoration
— an Gewänden , am Türfturz und im Tympanon — fich zu felb-
ftändigen Kompofitionen entwickelt . Von ganz flacher , faft ana -
glypher Behandlung wird das Relief immer körperlicher , bis die
Figuren fchließlich frei vor den Grund treten . Am intereffanteften
find die Darftellungen aus dem Leben Jakobs und Abrahams am
Hauptportale des Domes von Trani (nach 1150), die Legende der e
Apoftel Petrus und Paulus am Dome zu Seffa , die Skulpturen f
am Portale von S . Clemente in Cafauria (um 1180) und neben g
der Tür von S . Giovanni in Venere (um 1220), fowie die Portal - h
fkulpturen in Altamura (Anfang des 14. Jahrh .) und Bitetto i
(infchr. erft 1435) . Gemeinfam ifi diefen Skulpturen wie dem bild-
nerifchen Schmucke der gleichzeitigen Kircfaenmöbel (Kanzeln , Am¬
bonen ufw. f. S . 58) und den (S . 392 erwähnten ) Bronzetüren in
Süditalien , im Gegenfaije zu den plaftifchen Werken Mittel - und
Norditaliens , ein nur fehr allmähliches Sichlosringen aus dem Ein-
fluife vonByzanz . Anfangs lieferte Byzanz fogar dieKünftler für jene
Bronzegüffe ; daher finden lieh neben Schlankheit , Zierlichkeit und
Schematismus auch weniger gebundene , aber plumpere , ungefchiek -
tere Figuren . Gemeinfam ifl diefen Bildwerken ferner , daß auch da,
wo die freie Plaftik neben der ornamentalen Dekoration zur Geltung
kommt, dies nur im befchränktenMaße der Fall ifl:und in einem der De¬
koration und den myftifchenBeziehungen fich unterordnenden Sinne.

Von der durch Friedrich II . angebahnten „Renailfance der An¬
tike“ haben fich nur wenige , aber merkwürdige Zeugnifle erhalten :
im Torfo einer Statue des Kaifers , den Büften zweier feiner Räte ,
der Capua imperiale und eines Jupiter (?) , fowie in acht Antefixen
mit männlichen und weiblichen Köpfen, fämtlicfa von dem 1233 — 40
erbautenKaflelle an derVoltumobrücke zu Capua , je^t im Mufeo k

26*
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Campano daselbst ; in den wenigen Brudiftüdken einer Reiter -
ftatue Friedrichs II . , einigen als Gewölbfchlußlteine verwendeten
Köpfen und einer kopflofen Bülte vom Caltel del Monte (letjtere

a ins Mufeum zu Bari übertragen ; die auf dem Dadigiebel der
b Kathedrale von Acerenza befindliche männliche Bülte , fälfdi-

lich als Bildnis Friedrichs in Anfprudi genommen , ilt vielmehr ein
foldies des Kaifers Julian und eine Arbeit römifchen Meißels ) .
Wenn alles dies auch mehr oder minder Produkte einer noch rohen
Kunltübung find , die die Schöpfungen der erlöfchenden römifchen
Skulptur fo fehr als Vorbilder benutjte , daß man verflicht war , fie
diefer felblt zuzuweifen , fo zeigen im Gegentore zu letzteren die
belferen diefer llaufifcfaen Bildwerke bereits Anlage (wenn auch
noch unbeholfene ) zu charakterillifchem Ausdruck und zu feelifcher
Belebung der Formen . — Diefe Anlage finden lieh fodann viel
stärker entwickelt in den um ein Menfchenalter fpäter (1272) entftan-

c denen figürlichen Skulpturen an der Kanzel des Doms von Ra -
vello (Reliefs des Ehepaars Rufolo und fog . Sigilgaitabülle ) . Hier
ilt die Abhängigkeit von der Antike überwunden ; an ihre Stelle
ilt die Stilfprache der Gotik getreten .

Wo die Heimat des neuen Stiles , wo nicht nur die Wiege,
fondern auch die geiftige Quelle für den Meiller THccofo Pifano
(um 1220 bis nach 1280) zu fuchen ilt , kann nach obigen Aus¬
führungen nicht fraglich fein . Auch wenn fein Vater Piero wirklich
aus Apulien nach Pifa gezogen fein follte , fo würde Mccolö der
luditalifchen Abltammung nur den Sinn für fauberere Durch¬
arbeitung , vollendetere Anordnung und reichere Ideenverbindung
verdanken können . Nach Inhalt und Form fehließt lieh feine Kunll
unmittelbar an die älteren toskanifehen Arbeiten an , fo fehr er
fie auch von vornherein überflügelt . Niccolös Wirkfamkeit allein
genügte fchon , um der Skulptur eine ganz neue Stellung zu geben.
Sein Stil ilt eine verfrühte und deshalb bald wieder erlofchene
Renailfance ; von antiken Reliefs , hauptlachlich Sarkophagen be-
geillert , erweckt Niccolb die gellorbene Formenfcfaönheit wieder
vom Tode . Aus jenen Vorbildern kombiniert er mit ungemeinemTakt feine heiligen Gefchichten fo zufammen , daß fie ein lebendiges
Ganzes zu bilden fcheinen, und ergänzt und verfcfamelzt alles durch
einen Naturfinn , der wahrfcheinlich eben erft durch den Anblick der
Antike in ihm geweckt worden war . — Seine Arbeiten erreichen
wohl bei weitem das Belfere des Altertums nicht und können eher
gefchichtliche Curiofa als hohe und eigentümliche Schöpfungen ge¬nannt werden . Für die'

.Folgezeit hatten fie die große Bedeutung ,daß durch fie die kindifchen und abgeftorbenen Formen der Frühem
befeitigt waren , und daß der Geilt des Jahrhunderts zwar nicht
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in antikem Gewände , wie bei Niccolo felbft , aber in einer durdi
diefen kurzen Übergang wefentlich geläuterten Geftalt weiter ar¬
beiten konnte .

Der Antike entlehnt er mandie feiner Figuren , er entlehnt ihr
den Stil feines Reliefs , felbft die Technik bis zur übertriebenen
Anwendung des Bohrers . Die edlen emften Gehalten , freilich

wenig kirchlich und wenig belebt , die Überfüllung der Kompofttionen,
die parallelen Falten der Gewänder verraten diele volle Abhängig¬
keit von der fpätrömifcfaen Plaftik , während in anderen Teilen ,
namentlich in den Tieren , eine unmittelbare Naturempfindung fich
vorteilhaft geltend macht.

Seine bilderreichen Darftellungen find die alten , typifch kirch¬
lichen, für die Ausfchmückung der Kanzeln fowohl wie der Grab -
mäler und Kirchenfafladen . Aber wie er der Form der Kanzeln,
der Anordnung der Figuren und Reliefs daran eine in ihrer Art
vollendete Geftalt gibt , lö erhalten auch die altkircfalichen Dar¬

ftellungen durch ihn in ihrer Zulammenftellung eine ganz neue
Belebung.

Im Jahre 1260 vollendete Niccolo fein berühmtes Meifterwerk ,
die Kanzel im Battiftero zu Pifa . In der ganzen Folge der a

Reliefs, der Statuetten und der Tiere , auf denen die Kanzel ruht ,
ift in ebenfo finniger als deutlicher und dem Zwecke der Kanzel

entfprechender Weife die Verherrlichung des Evangeliums , das
Leben des Erlöfers , zur Darftellung gebracht . Zu den Vorzügen
des Künftlers kommt hier noch eine befonders fleißige und vielfach

eigenhändige Durchführung . Der Einfluß antiker Vorbilder ift be¬
fonders deutlich : der hohe Priefter mit dem Knaben daneben ift
nach dem indifchen Bacchus , die Pferde find nach denen der
bacchifchen Vafe im Campofanto (Nr . 52) kopiert ; vom Phädra -

Sarkophage (Nr . 21) find die Phädra und die Amme entlehnt , die
zur Maria und Hanna in der „Anbetung " umgeftaltet find. Die
Geftalt einer antiken komifchen Kindermaske findet fich als teuf -

lifches Wefen im Jüngften Gericht, das Porträt einer Matrone auf
einer etruskifchen Afcfaenkifte ift als Maria in der Gebursfzene an¬
gebracht ufw. Aber auch Neues vermag er zu gehalten . Im
Annunziatarelief hat er zuerft den Widerftreit der auf die Jungfrau
einftürmenden Empfindungen als Motiv erfaßt und zu gewaltiger
Erfcheinung gebracht . Neuerlich wird ihm auch der bildnerifche
Schmuck der Galerie des erften Gefchofles am Baptifterium zu b

Pifa zugefchrieben : groß empfundene , vom Geifte der Antike an¬
gehauchte weibliche und männliche Köpfe, als Kämpfer und Schluß -
fteine der Arkadenbogen .

Als fpätere Arbeit des Niccolo (nach 1260) betrachtet man die

Skulpturen an einem Seitenportale des Doms zuLucca (irrtümlich e
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i'chon um 1233 angefetjt ) : am Tiirlturze die Verkündigung Mariä,die Geburt Chrifti und die Anbetung der Könige , im Halbrund
darüber die Abnahme vom Kreuze . Abgefehen von den reinenFormen , die mit den Arbeiten feiner Zeitgenoffen an und zwifchenden andern Portalen befremdlich kontrollieren , offenbart lieh der
große Künftler durch eine höchft edle und gefchickte Kompofition,welche die Momente der Anitrengung und des Seelenausdruckesvortrefflich verteilt und damit ein ganz ausgebildetes Liniengefühlverbindet . — Am 29. Sept , 1265 erhielt der Meifter den Auftrag zur

o Kanzel im Dome zu Siena . Mit feinen Gehilfen und Schülern ,flrnoffo , ßapo und Donafo, fowie feinem jungen Sohne ffiovannihat er fie im März 1266 begonnen und im Nov. 1268 vollendet .In der Anlage ift fie der Kanzel im Battiftero zu Pifa nahe ver¬wandt , aber noch reicher an plaftifchem Schmuck , achteckig unddaher durch zwei Reliefplatten , den Kindermofd und eine zweite
Darftellung des Jüngften Gerichts , vermehrt . Hier tritt das Be-
ftreben deutlich hervor , das Relieffeld ganz mit Figuren auszu¬füllen , diefe nach dem Vorbilde der römifchen Sarkophage fall freiauszuarbeiten , in richtigem , obgleich noch zu gedrungenen Ver-hältniffen reihenweife übereinander zu ordnen , die Szenen drama -
tifefaer zu beleben , und zugleich den einzelnen Geftalten einen
gefteigerten geiftigen Ausdruck zu geben . Doch ift bei diefer Fort¬
entwicklung in dramatifcher Belebung und naturaliltifcfaer Durch¬
bildung die Arbeit flüchtiger und ungleichmäßiger ; auch find dieReliefs überfüllt . Gegenltändlich bedeutfam ift hier das erfte Auf¬treten der allegorifchen Darftellung der Künfte und Wiffenfchaften

b in der mittelalterlichen Plaftik ; an dem großen Brunnen zu Pe¬
rugia (1277 — 80) tritt dann das weltliche Element vorherrfchendin fein Recht. Hier war , wie wir fehen werden , fein Sohn ffiovannifchon der beftimmende Künftler . Zwifchen die Kanzeln von Siena

c und Pifa fällt die Errichtung des Marmorfchreins des h . Domi¬nikus in S. Domenico zu Bologna (voll. 1267 , f. S . 407n ) . Voneinem von Niccolb angefertigten Altäre im Dome zu Piftoja (1273)fefaeint nichts erhalten zu fein.
Das Auftreten Niecolös war für die Entwicklung der Skulpturin Toskana , in zweiter Reihe aber auch in Nord- und Süditalien ,von entfefaeidendemEinfluffe und zwar unmittelbar durch die zahl¬reichen Schüler, die er bildete . Für uns fcheiden lieh unter diefendrei eigenartige KünlHergeftalten aus : Arnolfo di Cambio und Fra

Guglielmo als Nachfolger Niecolös und fein Sohn Giovanni Pifanoals Reformator .
Von 'Flrnoffo di CamGio aus Colle di Valdelfa (1232 — 1301 oder1302), dem hervorragendften Gehilfen an der Kanzel in Siena,zwifchen 1277 und 1281 auch an dem Brunnen zu Perugia mit-
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befchäftigt , nadi 1277 in Rom , nach. 1282 in Orvieto und feit 1294 in
Florenz als Architekt von hervorragender Tätigkeit , find noch einige
plaftifche Werke bezeugt . Wahrfdieinlich ift fchon das Grabmal
Hadrians V . (•}• 1276) in S . Francesco zu Viterbo eine Arbeit a
Arnolfos , wie auch die Reite von dem des Kard . Annibaldi b

(f 1276, Grabltatue im 1. Seitenfcfaiffe von S . Giov . in Laterano ,
Exequienrelief im Klofterhofe dafelbll ) . Das Grabmal des Kar¬
dinals de Braye (f 1282) in S . Domenico zu Orvieto iffc als das c
frühelte bekannte Beifpiel jener bald allgemein üblichen Wandgrab -
mäler von Bedeutung . (Sein urfprünglicfaer Aufbau ift dem Grab¬
male Benedikts XI. in S . Domenico zuPerugia zu entnehmen .) d
Der Entfchlafene ruht auf einer Bahre , vor der zwei Chorknaben
den Vorhang fortgezogen haben ; darüber unter einem Baldachin
die Statue der thronenden Madonna (in Gewandung — Krone,
Schleier , gegürtetes Kleid — und Ausdruck eine Juno pronuba !)
zwififaen zwei Heiligen , die den knieenden Kardinal der Gnaden¬
mutter empfehlen . Hier noch ftärker als in feinem zweiten , gleich¬
falls mit dem Namen bezeichneten , aber unter der Beihilfe eines
ausdrücklich mitgenannten Genoflen “Petrus (vielleicht CavattiniT)
ausgeführten Werke , dem Tabernakel in S . Paolo vor Rom e
(1285) , zeigt fich Arnolfo deutlich als Schüler des Niccolo . Seine
Figuren liehen , als fühlten fie Nifchen um und über fich ; fie haben
bei würdiger Gemeflenheit und Lieblichkeit im Ausdrucke doch
etwas Unfreies . Aus derfelben Zeit ftammte auch das Prefepio f
in einer Kapelle von S . Maria Maggiore , wovon fich in der
Konfelfion der Kapelle Sixtus ’ V . zwei knieende Propheten und die g
h. drei Könige unverfehrt , die Madonna und der h . Tofeph modern
überarbeitet erhalten haben . Auch das Tabernakel in S. Ce - h
cilia (1293) rührt infchriftlich von Arnolfo her . Ebenfo waren
die ehemaligen Grabmäler Honorius ’ IV. (f 1287) und Boni - i
fazius ’ VIH. (1294 — 1303) in St . Peter , die (nadiGrimaldisBefchrei - k

bung) den Typus der Cosmatengrabmäler zeigten , wahrfdieinlich
Werke Arnolfos . Die davon allein noch erhaltenen liegenden
Statuen der Päpfte in den vatik . Grotten zeigen ihn jedoch 1
nicht auf der Höhe des Grabmals Braye . Im Mufeo Arcfaeolo - m
gico zu Perugia verraten drei liegende Geftalten von klafllfcher
Größe , wahrfdieinlich von einem Brunnenbechen flammend , Ar¬
nolfos Geilt.

Anders geartet als Arnolfo ift Fra (gzigtietmo detf Ugnetto
aus Pifa (um 1243 bis nach 1313), der Mitarbeiter Niccolö Pifanos
an der Area in S . Domenico zu Bologna (voll. 1267) . Ihm n
verdankt diefer erft den vollen Anfdiluß an den plaftifchen Kanon
der Gotik , der in der fienefer Kanzel hervortritt . Die faubere ,
goldfefamiedartigeDurchführung und die Gleichartigkeit der Arbeit
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in fämtlichen Reliefs (mit Szenen aus dem Leben der hh . Domini¬
kus und Reginald ) machen es wahrfcheinlicfa , daß Fra Guglielmoallein der ausführende Künftler war , und daß dem Niccolö nurdie Erfindung angehört . Ähnlichen Charakter trägt die von Fra

a Guglielmo allein herriihrende Kanzel von S . Giovanni fuorci -
vitas in Piftoja (angeblich von 1270) . Vierfeitig und an die Wand
angelehnt , ruht fie vorn auf zwei Säulen , die auf Löwen flehen ,an der Wand auf zwei aus tragenden Männern gebildeten Kon-
folen . Einfacher , aber auch nüchterner als fein Meifter , folgt erdiefem , hat aber gelegentlich eine gewifle Innerlichkeit der Empfin¬
dung vor ihm voraus . (Später war der Künftler wefentlich als
Architekt befchäftigt , f. S . 34 b und 73 d) . Von ihm wahrfcheinlidi
auch die dreifigurige Bafis eines Weihwaflerbeckens , eine Neu-

b erwerbung des Mufeo Nazionale zu Florenz , ebenfo im
c Mufeo Municipale zu Orvieto eine Madonna mit akephalemd Kinde und eine fehr mitgenommene Papftftatue (Bonifaz VIR. ?),e endlich das Verkündigungsrelief in S . Michele zu Pifa .

Der jüngfte Schüler des Niccolö , fein Sohn § iovanni Pifano(c . 1250 bis nach 1331), gibt der Kunft eine neue Richtung , die in den
Fresken Giottos und in den Bildwerken des Andrea Pifano ihren
Abfchluß erreicht . Giovannis Streben ift durchaus naturaliftifch :im Gegenl ’

atje zur Anlehnung an antike Vorbilder , mit deren Hilfefein Vater und feine Mitfchüler wieder zur treueren Wiedergabeder Natur zu gelangen luchten , fchöpft er unmittelbar aus der
Natur ; Lebenswahrheit will er mit feelifchem Ausdruck verbinden .Er tut das felbft aufKoften der Schönheit und Richtigkeit , da ihmeine eigentliche Kenntnis der Anatomie noch abgeht ; die Fülle
großartiger und neuer Gedanken drängt ihn zu gewaltiamer ,haftiger Betätigung . Während im architektonifchen Aufbaue undin der Dekoration feiner Monumente die Dürftigkeit und der Mangelan Stilgefühl fleh überall da leicht fühlbar macht , wo Giovannials einer der erften und größten Träger der Gotik in Italien neue ,
originelle Formen zu fchaffen lucht , zeigt lieh ein vorwiegend male -
rifches Beftreben in feinen Kompolitionen : in der Anordnung feiner Re¬liefs , in den Verkürzungen , in der großartigen Bewegung , in derDar -
ftellung der auf dashöehfte gefteigertenLeidenfchaften,dabei eine er -
ftaunliche Beweglichkeit und Spannkraft der bildnerifefaen Phantafie .Zu feiner vollen Eigentümlichkeit gelangte Giovanni erft nach
längerem Zufammenarbeiten mit feinem Vater . Schon im Jünglings¬alter durfte er für halben Gefellenlohn 1266 — 68 an der Kanzelf zu Siena mitarbeiten . Die reichere Szenierung , die lebensvollere
Auffaffung , die in diefem Werke gegenüber der Kanzel zu Pifa
hervortritt , dem rückwirkenden Einflüße des Sohnes auf den Vater
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zuzufchreiben , ift jedodi bei dem Alter des erfteren unftatthaft ;
vielmehr war es die hier hervortretende Richtung des Niccolö , an
der der Sohn fleh entwickelte und allmählich feinen eigenen Stil
herausbildete . An dem zweiten großen Werke , an dem beide
Künftler gemeinfam genannt werden , dem Brunnen auf dem Dom- a

plaije zu Perugia (1278—80), dürfen wir dem Sohne den größeren
Anteil zufchreiben (der architektonifche Aufbau von 'Hmoffo) . Die
zahlreichen biblifchen, allegorifdien und parabolifdien Relieffiguren
zeichnen fidi durch lebendige Bewegungsmotive und glückliche
Anordnung im Raume aus ; geringeren Wert hat die noch etwas
fchwankende plaftifdie Behandlung . Die Arbeiten von Vater und
Sohn , der eine im Abfchluife feiner Kunft, der andere in jugend¬
licher, zum Teile noch fdiüehterner Ausbildung feines Charakters ,
find meift deutlich unterfcheidbar . Die Bronzegruppe von drei b

Nymphen auf der Spitje ift von einem gewiifen Roffo aus Perugia ,
unter Giovannis Einfluß, wohl felbft nach einem Modelle desfelben
(von Roffo felbft die Bronzeoberfchwelle am rechten Seitenfchiff- e

portale des Doms von Orvieto ) . Im Mufeum der Univerfität d

von Giovanni zwei männliche Figuren vom Brunnen , namentlich
der Erzengel Michael groß in der Bewegung .

Die beiden charakteriftifcfaen Hauptwerke Giovannis find die
Kanzel in S . Andrea zu Piftoja und die ehedem im Dome zu e
Pifa errichtete ; jene 1301 voll ., diefe gleich danach beg . , aber erft
1310 voll. Beide find im Aufbaue , in der Anordnung und in den

Darftellungen fehr verwandt ; die Überrefte der Domkanzel jetjt
im Mufeo Civico zu Pifa (alte Sakriftei von S . Francesco ) ver - f

einigt (auch die tragenden Figuren im Campofanto gehören zur g
alten Kanzel, ebenfo die Zwickelfigurenvon Propheten an der j et;igen
im Dome ; zwei der urfpr . neun Reliefs — das eine mit der Ver- h

kündigung und Heimfudiung Mariä , der Geburt und Namengebung
des Täufers , das andere mit den Verdammten aus dem Jüngften
Gerichte — find jetyt an den Orgelbaluftraden im Dome einge- i

laffen) . In der flüchtigen Ausführung bekundet lieh die Hand von
Schülern und Handlangern (,,Hernardus capzif magistrorum fa~

pidum“) in noch größerem Maße als bei der Kanzel zu Piftoja .
Giovannis dramatifch .es Talent zeigt fich namentlich in den mit
Vorliebe gewählten bewegten Kompofitionen : in der Kreuzigung ,
im Jüngften Gerichte und zumal im Kindermorde . Der künftlerifcfae
Genuß an der leicht und großartig geftaltenden Phantafie , an dem

ergreifenden Ausdrucke , der feinen Naturbeobacfatung wird nur
noch durch Flüchtigkeit und Fehler der Ausführung , ftillofe Über¬

häufung der Kompofitionen und Übertreibung des Ausdruckes be¬

einträchtigt . Bei den ruhigeren Darftellungen und manchen Einzel¬

figuren, namentlich an der Kanzel zu Piftoja (man vgl . den Aaron
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und die Sibyllen , an denen fich Michelangelo begeifterte !) ift derKünlHer zugleich glücklicher in den Verhältniflen und feiner in der
Durchführung . (Die ihm neuerdings zugewiefene Statue desah . Andreas in der Portallünette feiner Kirche zu Piftoja ift viel¬mehr von einem pifaner Schüler.) — In einer altern , ziemlich mattenb Arbeit in Piftoja , dem von drei Tugenden geftütjten Taufbeckenin S . Giovanni fuorcivitas , erfcheint Giovanni noch dem Vaterverwandt , wenn fie nicht vielmehr nur aus der Werkftatt ftammt.— Auch die derb und breit , aber groß gehaltenen Propheten unde Sibyllen cm Giovannis Faffade des Domes von Siena (foweitfie alt find) gehören dem Künffiler an (feit 1284 — 98) . Darunterbefonders hervorragend die Sibylle an der Ecke der Südfeite undder oberfte Prophet links .

Von den verfchiedenen Grabmonumenten , die auf Giovanni
zurückgeführt werden , ift nur eines charakteriftifch für Giovanni :d das jetjt in einigen großartigen Überreften im Pal . Bianco zuGenua fchlecht aufgeftellte Grabmal der Margareta von Brabant,Gemahlin Kaifer Heinrichs VH . (-j- 1311) . (Die zwei Engel rechtsund links von der Gruppe find Werkftattarbeit .) Das Grabmale Benedikts XI. (f 1304) in S . Domenico zu Perugia — dem Mo¬numente Braye Amolfos im Aufbaue verwandt — ift eine fchwäch -liche Arbeit von fienefifcher Art (Nachfolger Cor . ITlaifanis) ; vielbelebter in Formen und Ausdruck ift das Denkmal der Heiligen inf S . Margherita zu Cortona (1362) von flngefo und 'Francescodi 'Pietro aus Cortona . Der Reit (Vorderwand ) des Sarkophagsg des h . Actus im Dome zu Piftoja (innere Fafladenwand , 1337)mit drei Szenen feiner Legende ftammt von einem begabtenSchüler Giovannis (Flgoftino und flgnoto da Siena ?) . Der Altark im Dome zu Ärezzo , unglücklich und nüchtern im Auf baue undkleinlich in der Arbeit der zahlreichen kleinen Reliefs aus demLeben der Maria und der Stadtheiligen , wurde 1369 — 75 von denFlorentinern § iovanni di Francesco Fetti und Betfo di Francescoausgeführt . Der erftere nennt fich auch am Altäre Dragomannii in S . Domenico zuArezzo ; dem letzteren gehört die (fälfchlichk dem Giovanni Pifano zugefchriebene ) Madonna im Mufeum dafelbft .Die Tätigkeit des Künftlers in Norditalien ift durch die be-

1 zeichnete Madonnenftatue in der Arena zu Padua beglaubigtm (um 1305) . Auch die zwei Leuchterengel zu seiten der Madonnan und das lebensgroße Standbild des Stifters Scrovegni find vono feiner Hand , während das Grabmal des letjteren (-{• 1336 ) erft nach1350 durch feine Söhne errichtet und jüngft als Arbeit des flndreotode Sanfis aus Venedig erkannt wurde .Die Madonnenftatue in Padua , die Statuette in der Capp -
P della Cintola im Dome zu Prato (Marmor , c . 1275 , ein Abguß
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in der Sakriftei ) , die bezeidinete Madonna über der Pforte des
Battiftero zu Pifa ( 1304 , zwifdien zwei Heiligen und dem Do- a
notor , die von Schülerhand herrüliren ) und die Halbfigur der Maria
mit dem Kinde im Campofanto zu Pifa (um 1285 — 90) erfcheinen b
als wefentlidi eigenhändige Arbeiten des Meifters . Eine im kleinften
Maßftabe aus Elfenbein gearbeitete Maria , die das die Weltkugel
tragende Kind mit beiden Armen hoch emporhebt , in der Sakriftei
des Domes zu Pifa , ift eine beglaubigte Arbeit , von 1299 . Von c
einer Gruppe der Madonna zwifdien der knieenden Pifa und
Kaifer Heinrich VH. hat fich im Campofanto zu Pifa die Figur <1
der Pifa in verftümmeltem Zuftande erhalten (fie ftand über der
Domtür gegenüber dem Campofanto ) . Die ihm zugefchriebene
Madonna im Mufeo Civico zu Turin ift nur Schülernachahmung e
(Tino da Camaino?) . Ebenfo hat dieMadonnenftatuette im Mufeum
zu Arezzo nichts mit Giovanni zu tun (‘Beffo di 'Francesco ?) . Un- f
mittelbar unter feinem Einflüße entftand die in ein Tondo gefaßte
Madonna im Dommufeum zu Empoli . Sehr charakteriftifche Ar- 9
beiten im Stile des Meifters find zwei Giganten als Träger des Por¬
tals der Kirche von San Quirleo (zw . Siena und Pienza , 1298) ; ein h
Werk feiner Schule ift die Marmorftatue des h . Petrus in Caftel - i
franco (bei Empoli , im Hofe der Canonica ) , wie auch die Ma¬
donna im Dome vonPietrafanta (Sakriftei , als S . Lucia verehrt ) , k
Die letjte, urkundlich bezeugte Arbeit Giovannis ift der florentinifche
Giglio an der Außenfeite von Porta Romana zu Florenz (1331) . 1

Ift fcfaon an den meiften Werken Giovannis von größerem Um¬
fange eine mehr oder weniger ftarke Teilnahme von Schülern
anzunehmen, fo find eine Anzahl anderer ihm gewöhnlich zuge-
fchriebener Werke , zum Teil fchon nach der Zeit ihrer Entftehung ,
ausfdiließlich der Schule öder Nachfolgern des Meifters zu-
zufchreiben . Dahin gehören der teilweife fehr rohe bildnerifche
Schmuck an der Domfaffade wie am Battiftero zu Pifa , die m
Madonna zwifdien Heiligen in einem Baldachin über einer Türe
des Campofanto und die zum Teil recht tüchtigen Statuen n
an der Außenfeite von S . M . della Spina zu Pifa , deren Bau o
erft kurz nach des Meifters Tode begann . Ferner die zu zwei
Beiditftühlen umgewandelten Refte einer Kanzel in S . Michele , p
wovon vier Relieftafeln in die Orgelbaluftraden im Dome ein- q
gelalfen , vielleicht das Werk des S . 409 i genannten Bernardus .

Alles in allem gerechnet , ift Giovanni der einflußreichfte Künftler
feiner Zeit gewefen . Ohne ihn hätte es keinen Giotto gegeben,
oder doch einen andern und befangeneren . Giotto verdankte ihm
gewiß mehr als feinem Lehrer Cimabue . Sein Einfluß machte fich
durch feine umfaffende Tätigkeit rafch in ganz Italien geltend ,
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und aus feiner Kunftrichtung gehen an den beiden HauptortenToskanas , in Florenz und Siena , eine Anzahl felbftändiger Meilter !
hervor , die die pifaner Bildnerfdiule befchließeti und zugleich dieitalienifche Gotik auf ihre Höhe und zu ihrem Abfchluffe bringen.Indem fie zugleich über Toskana hinaus in Süd- und Norditalien tätiglind, geben fie auch hier den Anftoß zu einer wefentlich auf Gio¬vanni Pifanos Vorbilde bafierenden lokalen bildnerifchen Tätigkeit . 1

In Florenz galt bisher Giotto als der Begründer einer fpezi-fifch florentinifchen Bildnerfdiule . Aber fchon vor ihm waren ver-fchiedene , bisher nicht beachtete Künftler in Florenz tätig , dienoch ftärker als Niccolö Pifano , ihr Vorbild und vielleicht felbftLehrer , lieh an die Antike anlehnten und Arnolfo weit übertrafen,Außer den Reften eines Grabmals in Privatbefit ; find das großgehaltene Relief der Frauen am Grabe im Refektorium von S.« Croee , zwei kleine Reliefs mit Engeln außen an der Nordwanddiefer Kirche , das Reitermonument des Guglielmo Amerighi im
b Hofe der Annunziata (1289), die geringere , Iteife Kololfalftataec Papft Johann XXII . im Dome (1323, irrtümlich Bonifaz VIII . gen .),4 fowie das treffliche Georgsrelief an der Porta S . Giorgio (um

1285) die dürftigen Überreife aus den Werkftätten diefer Künftler, dieGiotto unmittelbar vorangingen . Für die florentiner Plaftik waifodann § ioffo (1267 ? — 1337) nicht nur durch den neugeftaltendenEinfluß, den feine malerifchen Schöpfungen auf die gefamte KunftItaliens ausübten , maßgebend , fondern man gibt ihm auch eine
eigene bildnerifche Tätigkeit . Gelegentlich des Baues des Catn-

e panile zu Florenz , den er 1334 begann , foll er die beiden unternStockwerke jedes mit einem Kranze von Reliefdarftellungenin kleinen vier - und fechsfeitigen Feldern gefchmückt haben . NadiGhibertis Zeugnis hat er einige eigenhändig ausgeführt , weitausder größte Teil ift jedoch erft nach feinem Tode (im Jan . 1337)durch 'Hndrea ‘Pifano und deflen Schüler nach eigener und Giottos
Erfindung gearbeitet . Kompofition und plaftifcher Sinn erregenhier fall geringeres Interelfe als der Inhalt , der eine Art von
Enzyklopädie alles profanen und heiligen Tuns der Menfcfaen zu
geben lucht. Bei Anlaß der Malerei werden wir auf die An-
fchauungsweife zurückkommen , die dergleichen Aufzählungen inder damaligen Kunft (wie fchon am Brunnen von Perugia und früherin den Bildwerken des Battiftero zu Parma ) hervorrief . JedeKunftepoche braucht einen Gedankenkreis diefer Art , an dem fichdie Form entwickeln und äußern kann , und der zugleich an fichein bedeutendes kulturgefcfaichtlichesZeugnis ift. Mancheüberfchä^enihn wohl auch und legen eine Tiefe hinein , die nicht darin ift.Bei diefem Anläße eine Bemerkung über den Unterfchied derchriftlichen und der antiken Symbolik überhaupt . Die chriftlidie
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ift nicht volkstümlichen Urfprunges , nicht mit der Religion und mit

der Kunft von felbft entftanden wie die antike , fondern durch Kom¬

bination und Abftraktion Gelehrter und Wiffender aus den ver-

fdiiedenften Stellen der Bibel gewonnen . Schon deshalb hat fie

nur eine bedingte Gültigkeit in der Kunft erreicht . Nun kam aber

noch aus der gelehrten Theologie und Philofophie ein ftarkes

Kontingent abftrakter allegorifcher Begriffe hinzu , die ebenfalls

von der Kunft eine linnliche Belebung verlangten . Schon im Alter -

tume kommt ähnliches vor, aber anfpruchslofer und weniger buch¬

mäßig. Wenn man aber inne wird , welchen heiligen Ernft und

welche Treue Giotto und die Seinen diefem Gedankenkreife wid¬

meten , fo bleibt kein Zweifel , daß fie davon überzeugt und be¬

glückt waren . Die Gegenftände find zeitlich bedingt , wenn nur das

Gefühl, das die Künftler daran knüpfen , ein unendliches ift !

Der Vergleich der Reliefs am Campanile mit den verwandten

Bildwerken des Niccolb und Giovanni Pifano am Brunnen von

Perugia zeigt den großen Schritt , den nach fünfzig Jahren die

italienifcfae Kunft vorwärts gemacht hatte : Einfachheit und Ge -

fchlolTenheit der Kompofition , Tiefe und Kürze des Ausdrucks,
Reichtum der Erfindung , Wahrheit und Mäßigung in der Bewegung
und in den Verhältniffen zeichnen Riefe kleinen anlpruchslofen
plaftifchen Darftellungen von meift nur einer Figur in einer ähn¬

lichen Weife aus wie die großen Freskenzyklen Giottos . Auch die

Richtigkeit der Proportionen wie die Sauberkeit der Marmorarbeit
lind charakteriftifcfa für Andrea Pifano .

Tlndrea di Ugofino 7Hni 'Pifano (geb , 1273 zu Pontedera , 1299

bis 1305 vielleicht Gefelle des Giovanni am Dome zu Pifa , dagegen
an der Mad . della Spina nicht beteiligt , 1336 — 43 Bauleiter am

Campanile zu Florenz , 1347 und 1348 Dombaumeifter in Orvieto ,
wo ihm irrtümlich die Madonna über dem Portale zugefchrieben
wird, 1348) übertrug das Darftellungsprinzip Giottos , unter Reffen

nächftem Einflüße er arbeitete , mit wahrhaft hohem Bewußtfein
in die bedingteren Formen der plaftifchen Kunft . Von ihm ift die

eherne Südtür am Baptifterium zu Florenz (modelliert 1330, a

gegoffen durch den Venezianer ßeone d’ Tlvanzo, aufgeftellt 1336)
mit den Gefchichten Johannes des Täufers . Hier ift ein Fortfcfaritt

auch über Giovanni hinaus ; zwar wird Reffen Detailbelebung fcfaon

des kleinern Maßftabes wegen nicht erreicht , allein die Grenzen

des Reliefs find hier viel richtiger erkannt und feftgehalten . Es

ift vielleicht die reinfte plaftifcfae Erzählung des ganzen gotifchen
Stiles ; Andrea gibt das Seinige wunderbar in wenigem , mit dem

ficherften Gefühl deffen, was in diefer Gattung überhaupt zu geben
war, während Giovanni mit feinem Reichtume fleh überftürzt hatte .
Die Heimfucfaung , die Enthauptung , die Überreichung des Hauptes
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(bloß zwei Figuren ), die Grabtragung , die Grablegung des Johannesfind Moti ? e von einfachfler Schönheit . Die acht theologifchen undmoralifihen Tugenden in den untern Feldern können ebenfalls inihrer Art einzig heißen , vor allem die Figur der „Hoffnung“ . -
Wegen ihrer Übereinftimung mit diefen Reliefs find die treffM
durchgeführten , edlen Marmorflatuetten des fegnenden Chriftusa und der h . Reparata im Mufeo dell ’ Opera als Werke desAndrea in Anfpruch genommen , laffen aber einen jüngeren Meiltervermuten . Nahe fleht ihm das auffallend feine Relief des h . Martinb zu Pferde an S . Martino zu Pifa . Als Arbeit der Werkftatt iftc eine Reihe im Mufeo Nazionale zerftreuter Statuetten zu nennen,Ebendort auch die einft über Porta Romana thronende Madonnad zwifchen Petrus und Paulus von Paoto di JZT? ffiovanni (1328) , -ein Nachklang des Stils des „Cecilienmeifters “ . (Die Statuen fürdie Domfalfade von 1357, jetjt am Beginne der Allee nach Poggio -

e Imperiale vor Porta Romana (f. S . 435 c), fowie die fechs Engel-f ftatuetten in Villa Caflello , ebendaher , find nicht von Andrea ;drei davon find fo vorzüglich und monumental konzipiert , daß manfie Orcagna zuteilen möchte. In diefe letztere Reihe gehören auch
g zwei Engel im Hemicycle des Boboligartens und eine Pro-
h phetenflatue in Villa Petraja [Terraffe ] .)Andrea hatte zwei Söhne , die feiner Kunfl folgten . Der jüngere,'Commafo Pifano (f nach 1371) , erfcheint in einem bezeichneteni Tabernakel am Altäre von S . Francesco zu Pifa nur als einmäßiger Künfller : kleinlich , ohne feineren Sinn für Anordnungund ohne Verftändnis für Form . Ihm gehört auch die Votiv¬tafel mit dem knienden Ehepaare Upezinghi - Gherardesca imk Campofanto (die dazu gehörige Halbfigur Chrifli , jefjt in
1 S . Cecilia , für ihn zu gut und eher von 7?ino) .

Eigenartiger ifl der ältere Sohn Tlino Pifano (f vor 1368, an¬geblich fchon der Gehilfe des Vaters an den Türen des Battiftero,in Orvieto 1349 kurze Zeit Leiter des Dombaus , dann in Pifa) .An die Stelle der fchliditen Größe und Anmut in den Werken desVaters tritt beim Sohne ein mehr genreartiger Zug , der am an-
mutigflen in verfchiedenen Madonnen zum Ausdrucke kommt,m So in der hoch oben im rechten Querfchiffe von S . M. Novellazu Florenz angebrachten , bezeichneten Statue , ferner in der Halb -n figur einer Madonna ; die das Kind laugt , in S . M . della Spinazu Pifa und in der Madonna zwifchen Heiligen auf dem Altäreo diefer Kirche . Auch das Mufeo Municipale in Orvieto befifjteine charakteriftifche Madonnenstatuette (1349) von feiner Hand .Sehr nahe fleht ihm auch die Holzflatue des Engels Gabriel eben-

P dort , während die derbere Annunziata von andrer Hand , viel¬leicht Tlgoflino und Tlgnofo da Siena ifl. (Auf die Verwandtfchaft
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der Madonna über dem Grabmale Cornaro [f 1367] im Chore a
von S . Giovanni e Paolo zu Venedig mit der Ninos in S . b
M . Novella, wie auf die der Apoftel daneben mit der Schule des
Andrea Pifano ift neuerdings hingewiefen .) — In Pifa außerdem
in S . Caterina ein reiches , in der Anordnung klares , in der e
Durchführung der Reliefs wie der Einzelfiguren tüchtiges Grab -
monument des Erzbifchofs Simone Salterello (f 1342) , fowie die
Marmorfiguren der Maria und des trefflichen Engels Gabriel
in der Kapelle rechts vom Chore . (Eine zweite , geringere Ver- d
kündigung [Holz] aus S . Francesco im Mufeo Civico .) Jüngft ift e
die Statue eines h . Bifcfaofs von ihm (bez .) in S . Francesco zu
Oriftano bei Cagliari zum Vorfdxeine gekommen . Auch die f
Marmorftatuette der Madonna in S . Anfano bei Fiefole ift eine g
reizvolle Arbeit Ninos . Die Durchbildung des Details , namentlich
die faubere Politur ift ihm wie keinem andern Pifaner Meifter
eigen . Einem Nachfolger aus feiner Werkftatt gehört der fchöne
Crucifixus in S . Michele in Borgo an (1390) ; einem nicht näher h
zu beftimmenden Künftler der Schule die beiden Verkündigung s-
ftatuen (in Marmor ) des Baptifteriums zu Carrara , einem i
zweiten die treffliche Marmormadonna im Mufeo Civico zu Pifa k
(SaalXII , Nr . 14 , vomMittelgiebel der Madonna dellaSpina , um 1380) .

Während Andreas Söhne das Feld ihrer Tätigkeit in Pifa fin¬
den, entlieht in Florenz eine Reihe von Kunftwerken , die ihrem
Charakter nach gleichfalls der Schule und Nachahmung des Andrea
Pifano angehören , bei denen aber nur für einzelne lieh die Namen
der Meifter naefaweifen laflen . Dahin gehört eine Anzahl Grab -
monumente und Statuen in S . M . Novella , in S . Croce , im 1
Dome , im Mufeo des Domes und am Campanile . Bemerkens - m
wert ift darunter die etwas ausdruckslofe , aber fonft tüchtige Ma¬
donna zwifchen zwei Engeln über der zweiten fiidlichen Domtüre n
von ’Piero dißiovanni 'Cedesco (f. S . 435a) ; ferner am Campanile o
die vier Statuen der Südfeite , von denen drei dem Maler THea ,
die vierte dem Maler ffioiiino zugefchrieben werden . Auch der
Taufftein im Battiftero (aus der erften Hälfte des 14. Jahrh . , p
zwei Reliefs 1371 hinzugefügt ) , fowie das Weihwafferbecken q
hn Dome gehören unter diefe zwar recht fleißigen , aber wenig
erfreulichen Werke , die ohne individuelle Belebung und ohne eigene
Beobachtung der Natur in mehr oder weniger ftillofer Weife von
den Traditionen des Andrea Pifano und des Giotto zehren . In die
Reihe diefer Arbeiten , aber mit ftärkeren Anklängen an Pifanifches,
gehört auch das wenig bedeutende Taufbecken der Sakriftei im r
Dome zu Volt er ra . — Audi die Werke des Lombarden FlfBerfo
di Tlrnotdo machen hiervon keine Ausnahme . Erhalten find von
ihm der Altar im Innern des Bigallo (eine Madonna zwifchen s
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a zwei Engeln , voll . 1364), fowie das Relief der Madonna außen, I
dem Battiftero gegenüber (1361).

Eine neue Phafe der Entwicklung , den Abfcbluß des gotifchenStils , führt in Florenz der audi als Maler hervorragende Andrea
di Cione, gen . Arcagnofo oder gewöhnlich Orcagna (1329 — 68) , her¬
bei . Sein einziges beglaubigtes plaftifches Werk , das auf uns ge-

b kommen , ift das bekannte Tabernakel in Orfanmichele , voll¬
endet 1359 . Schon fachlich bieten die Skulpturen desfelben ein
hervorragendes Interelfe als Inbegriff deflen , was fisch von kirch¬
licher Symbolik in einem Kunftwerke zufammenftellen ließ . In
plaftifcher Beziehung tragen fie ein ähnlich großes Stilgepräge wie
die Fresken des Meifters , der mehr noch auf Giotto als auf Andrea i
Pifano zurückgeht und , obgleich er fie nicht völlig erreicht , doch
einen Schritt über beide hinaus tut . Ernft und Größe der Auf¬
füllung , Klarheit und Lebendigkeit der Darftellung find ihm mit
feinen Vorgängern gemeinfam ; der ftrenge , felbll herbe Zug in
den Geftalten des Giotto ift auch ihm eigentümlich ; in der Detail¬
bildung , foweit er felbft Hand anlegt , kommt er dem Andrea Pi¬
fano nahe , im Verftändnis der Formen übertrifft er ihn ; im Gegen-
fatje gegen die Reliefs am Campanile und namentlich an der Pforte
des Baptifteriums ift fein Stil ein rein malerifcfaer. Daher ift er
in der Kompofition reicher , in der Bewegung und im Ausdrucke
mannigfaltiger und naturaliftifcher , fo daß er (ähnlich wie Giovanni
Pifano) in dem großen Relief des Todes der Maria felbft vor
Uberfüllung und Verzerrung nicht zurückfcheut. Die beiden Bild-
nifle hier (der Stifter und der Künftler) find fchon individuell be¬
lebte Geftalten . Das Relief der Maria in der Herrlichkeit erinnert
in der herben Schönheit, im Wurfe der Gewandung und in tüch¬
tiger naturaliftifcher Durchbildung fchon an die gleiche , um ein
halbes Jahrhundert jüngere , berühmte Darftellung Nanni diBancos
am Nordportale des Domes , der es als Vorbild diente .

Nach der Verwandtfcfaaft mit dem Stile des Orcagna galtenfrüher irrtümlich für feine Arbeiten die Statuetten in den Fenfter-
c füllungen von Orfanmichele (innen wie außen ) , von der Hand

des Simone di Trancesco Vatenfi (1378 , einige der modern er-
d festen Originale imMufeo Nazionale ) , fowie die fleißig durch-
e gebildeten Medaillons der Tugenden an der Loggia dei Lanzi ,die 1383 — 87 von § iovanni di rjFr. "Fefti , § iovanni ä’ AmBrogio und

Jacopo di Piero § uidi (f. S . 435 b und 436 h) nach den Zeichnungendes Agnofo gaddi ausgeführt wurden . Sim . Vatentt (und nicht
Sim . Ferrucci , dem fie die Tradition zufchreibt) gehört auch die

f Madonna mit Kind, die 1399 an Orfanmichele in der Nifche der
Medici , Speziali e Merciai aufgefteilt wurde und jetjt im Innern
der Kirche an der Wand des linken Seitenfchiffs fteht . — Auch
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die wefentlich geringeren Grabfteine der Familie Acciajuoli in
der Certofa vor Porta Romana wurden irrtümlich dem Orcagna a
zugefchrieben. Dagegen fleht ihm die große Marmorftatue eines
mufizierenden Engels im Mufeo Nazionale fehr nahe . Ge- b
ringer die Verkündigung in S . Croce (Capp . Baroncelli ) . Von den c
vier Prophetenftatuen (mit aufgefeijten antiken Köpfen) , die an
der Rückwand des Hofes von Pal . Medici flehen (von der Dom- d
fafläde flammend ), folgen die beiden großem noch den Traditionen
Orcagnas, während die zwei kleineren fdion auf die Anfänge des
Quattrocento deuten (vgl. S . 414 e u. f, fowie S . 435 c u . 436 a) . Im
Anfdilufle an Orcagna find auch die Statuen an der Nordfeite des
Campanile entftanden (irrtümlich Luca della Robbia zugefdirie - e
ben) : zwei Propheten und zwei Sibyllen , namentlich letztere von
einfach edler Gewandung und fchönen Köpfen ; ßimtlich augen -
fdieinlich von derfelben Hand . Von feinem Stile berührt und ihn
vorverkündend erfdieinen auch die zwei Relieftafeln mit dem
Tode Mariä und der Gürtelfpende , urfprünglich am Altäre der
Capp. della Cintola im Dome zu Prato , jetfl in einem Neben- f
raume der Kapelle befindlich, als deren Schöpfer THccofd di Cecco
und deflen Schüler Sano gelten (1354 — 59) .

Wie in Florenz , fo entwickelt fleh auch in dem politifch nach-
ftrebenden Siena während des 14. Jahrh . , angeregt durch die
Tätigkeit des THccotö und mehr noch des § iov . ’Pifano , ein Zweig
der von Pifa ausgegangenen Bildhauerfchule , der dem Florentiner
an Zahl der Künftler wie an Fruchtbarkeit nichts nachgibt , durch den
weiteren Kreis feiner Tätigkeit jedoch ihn noch übertrifft . In ganz
Mittelitalien wie in Neapel finden wir fienefifche Bildhauer tätig ,
während diefelben Künftler in Siena felbft meift nur als Baumeifter
an dem großen nationalen Monumente , am Dome, befchäftigt find .
An innerem Gehalt , Größe der Auffaflung und Verftändnis der
Form flehen freilich diefe Bildner hinter denen von Florenz viel
weiter zurück, als die gleichzeitigen Maler Sienas hinter den flo-
rentiner Malern . Denn was die Kunft Sienas im 14. Jahrh . aus¬
zeichnet , find wefentlich malerifche Qualitäten , die fich in den
Bildwerken teilweife zu deren Ungunften geltend machen. Breite
der Erzählung und heitere Auffaflung ohne befondere Vertiefung ,
Anmut und Zierlichkeit der Geftalten ohne eigentliches Verftändnis
der Form , faubere Durchführung ohne Größe und Energie der
Arbeit find in diefer Epoche die cfaarakteriftifchen Eigenfchaften
der Bildhauer Sienas . Ihnen fehlen daher auch wefentliche indi¬
viduelle Verfchiedenheiten ; eine tüchtige Mittelmäßigkeit ift allen
gemeinfam, ein wahrhaft großer Künftler fehlt aber unter ihnen .

Burckhardt , Cicerone . 10. Äufl , JX Teil. 27



418 Skulptur des Mittelalters .

Von den Gefellen, die Niccolö Pifano zwifdien den Jahren 1266
und 1268 an der Kanzel im Dome befchäftigte , ließen fich drei ,
ßapo , Ponato und fforo, dauernd für den Dienft der Stadt gewinnen.
Als dann im Jahre 1284 Giovannis Plan zur Faflade des Domes
angenommen wurde , bildete diefer Meifter bei deren Ausführung
eine ganze Sdiule von Bildhauern aus ; daher wurde fein Einfluß
für die Entwicklung der fienefifchen Plaftik maßgebend .

Dem feiner Zeit berühmten Ramo di Paganetto , einem Zeit-
genoflen Giov . Pifanos , wird die tüchtige frei bewegte Statue des

a h . Franz vom Portalgiebel von S . Francesco (jeijt an der 1. Wand
im Innern der Kirche ) zugefchrieben . Dann gehören ihm wohl auch
die bedeutenden Statuen der Madonna zwifdien den hh . Franz und

b Chiara über demTorbogen , der zum Vorplaije der Kirche führt.
Von Cando di Pietro (f 1340), einem Schüler des Giovanni Pifano , i
find keine Werke mehr bekannt . Um fo mehr ift uns von Tino

c di Camaino (f 1337) erhalten . Zuerft finden wir ihn in Pifa be-
fchäftigt , wo er 1312 an einem (verlorenen ) Tauffteine im Dome
und in der von ihm erbauten Capp . S . Ranieri an einem jetjt in

d der Capp . Ammanati des Campofanto (gegenüber dem Eingänge)
befindlichen Altarrelief mit der Madonna , der vom h . Ranieri der
Stifter der Kapelle empfohlen wird , arbeitete . ImJahre 1315 führte

e er das jetjt im Campofanto aufgeftellte Monument Kaifer Hein¬
richs VH . mit der edlen Figur des Toten in liegender Stellung und
den Reliefgeftalten der elf Apoftel aus . Dazu gehörte wahrfcfaein-
lich die Gruppe von fünf Statuen (der fitjenden größeren des
Kaifers und der vier flehenden kleineren feiner Räte ) ebendort .
Ihre geringere Qualität verrät die Hand eines Gehilfen — viel¬
leicht des ßupo di "Francesco , Nachfolgers Tinos im Amte des
Dombaumeifters . Dann arbeitete er zwifdien 1315 und 1321 das

f Grabmal des Kard . Petroni im Dome zu Siena (f 1313) . Auch
der tapfere Verteidiger von Florenz gegen Heinrich VII . , Bifchof
Antonio d’ Orfo (f 1321) , ift durch ein Grabmonument von Tinos

g Hand im Dome zu Florenz verewigt (innere Fafladenwand , links
vom Hauptportale ) , auf dem die Figur des Verftorbenen fitjend
angebracht ift . Das Grabmal des Bifcfaofs von Fiefole , Tedice

h Aliotti (j 1336) , in S . M . No veil a (neben der Capp . Rucellai ) wird
ihm fälfchlich zugefchrieben : es verrät entfchieden florentinifchen
Urfprung . Dagegen hängt der Bildfchmuck des Grabmals Deila

i Torre (J- 1317) im erften Hofe von S . Croce enge mit dem am
Grabmale Petroni zufammen . Wie Tinos Nachfolger feine Art zur
Karikatur verzerren , bezeugt die Madonna über der Tür von S .

k Michele in Pifa (fälfchlich dem Fra § ugtietmo zugefchrieben ) . —
Im Jahre 1324 zog der Herzog Karl von Calabrien Tino nach
Neapel , wo wir ihm weiter unten wieder begegnen werden .
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Wie Tino fo hat auch ein gleichzeitiger Meifter ffano eine An¬
zahl Grabmäler gefchafFen . Von feiner Hand ift das Grabmal
des Bifdiofs von Pilloja , Tommafo di Andrea (f 1303) , und das des
Raniero Porrina (f nach 1314) beide im Dome zu Cafole (zwilchen a
Siena und Volterra ), leijteres mit dem tüchtigen Standbilde des Ver-
ftorbenen. Auch das reichfkulpierte Portal im erften Klofterhofe von
S . Francesco zu Siena (1336) foll von ihm flammen . Ein Meifter b
§ oro di § regorio nennt fleh 1324 an der mit Statuetten und Reliefs
aus dem Leben des Heiligen gefchmüditen Area di S . Cerbone im c
Dome zu Maffa Maritima , zu der einft auch die elf Apoftel-
ftatuetten (jetjt im Chore ) gehörten . Er ift wohl identifdi mit „Mag.
Gregorio de Gregorio de Senis “, demBildner desMarmorfarkophags
des BifdiofsGuidotto deTabiatis im Dome zu Meffina (1333) . Viel- d
leicht gehört ihm auch der Sarkophag des Bifdiofs Ricciardi (f 1348)
im Dome von Piftoja (auch dem § iov. d’ Tlgoflino zugefchrieben) . e
— Bekannter ift ein Werk , das der Unternehmer CetCino di Tiefe
(1334 — 40 in Piftoja , 1349 und 1368 — 74 am Campofanto , 1360 — 62
am Baptifterium zu Pifa , lebte noch 1375 in Pifa) nach dem Ent¬
würfe eines ungenannten fienefifchen Bildners ('Hgoftino und Hgnofo
daSiena ?) ausführte : das Monument des reditsgelehrenFreundes
Dantes , Cino de’ Sinibaldi im Dome zu Piftoja (1337) , das für f
eine Reihe fpäterer Profefforengräber des 14 . und 15. Jahrh . das
Vorbild abgegeben hat oder doch wenigftens das ältefte uns er¬
haltene Beilpiel der Art ift. Auf diefen ift der Verdorbene in der
Regel im Relief auf dem Katheder vor feinen Schülern dozierend
dargeftellt . Hier ift außerdem auf dem Sarkophage die lebens¬
große Statue des Rechtsgelehrten inmitten der kleiner gehaltenen
Statuen feiner Zuhörer angebracht . Ein zweites von Cellino aus¬
geführtes Monument ift in der Capp. Amannati im Campofanto g
zu Pifa aufgeftellt : das Grabmal des Arztes Ligo Amannati (f 1359) .
— Unter dem Einflufle Giov . Pifanos (mit ftark fienefifchem Ein-
fchlage) flehen die Reliefs an dem anfprucfaslofen Taufbecken des
Baptifteriums am Dome von Montepulciano . Zwei Heiligen- h
ftatuen in letjterem (1 . Kap . des 1. SeitenfchifFs ) gehören demfelben
Künftler an.

Eine ebenfo umfangreiche als bezeichnende Arbeit der Sienefer
Meifter diefer Zeit ift das Monument des Bifchofs von Arezzo,
Guido Tarlati , im Dome zu Arezzo , 1330 durch 'Hgoftino di ffio- i
vanni und Hgnofo di Ventura voll. Der architektonifche Aufbau
ift (als Nachahmung kleiner Elfenbeintafeln ) fehr unglücklich : auf
zwei Säulen fleht eine große quadratifche Tafel , die mit den in
Reihen angeordneten kleinen Reliefs aus dem Leben des Bifchofs
bedeckt ift und oben die faft verfchwindende , gleichfalls nur im
Relief gegebene Figur trägt ; ein fchwerer Giebel krönt das Ganze.

27*
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Die ornamentalen Details find gleichfalls fehr gering . Dagegen
find die reichen kriegerifihen Szenen in den durchaus malerifch
gehaltenen Reliefs fdilicht und anfchaulidi gefihildert , voll genre -
hafter Züge und von fleißiger Ausführung . Die Statuetten da-
zwifchen find jedodi meift kleinlich geraten . Den gleichen Bildnern

a gehört die Statue des fog . „Königs Lothar “ im Mufeo Civico zu
Arezzo , fowie die drei Reliefs vom Schreine des h . Octavianus im

b Dome zu Volterra (nicht aber die viel belfern vier Tafeln mit
Szenen aus der Legende des h . Dolciflimus dafelbft ) . — Ein Sohn des j
Agoftino , § iovanni , zeigt lieh in einem bezeichneten Relief im

c Oratorium von S . Bernardino zu Siena als ein kleinlicher und
manierierter Künftler . Belfer ift eine Madonnenftatue von ihm im

d Campofanto von Pifa (über einem antikifierenden Kapitell
flehend ). Auch die Skulpturen des Portals am r . SeitenfchifFe des

e Doms von Groffeto find fein Werk und ebenfo fleht feiner Art der
f Bildfcfamuck am Portale des Langhaustorfo des Domes von Siena

nahe . Eine der jüngften Arbeiten diefes Stils , in dem Kinde fihon
von feiner , genreartiger Empfindung , iflf die Madonnenftatue des

g ffiacomo da Siena von 1408 , in der Sakriftei desDoms zu Ferrara .

Die umfangreidifte Arbeit der fienefifchen Schule , deren Aus¬
führung vermutlich mehrere Jahrzehnte , bis zur Mitte des 14. Jahrh .
und darüber hinaus , in Anfpruch nahm , ift der Faffadenfchmuck

h des Domes zu Orvieto , der als Ganzes wohl die bedeutendfte
und einheitlichfte Leiftung der italienifchen Gotik genannt werden
darf . Sehr mit Unrecht wird er dem Giovanni oder dem Andrea
Pifano oder beiden zugefefarieben und auch die Teilnahme anderer
Pifaner Künftler , wie des Arnolfo die Cambio und des Nino Pifano ,
angenommen . Der Charakter {amtlicher Reliefdarftellungen ift
durchaus fienefifch , und da er zwar mehrere Hände , aber doch
einen gemeinfamen Zug zeigt , fo dürfen wir wohl in ßorenzo'Ulaifani (geb. um 1275 , gell . 1330) , dem Urheber des Entwurfs zur
Falfade , deflen Ausführung er 1310 —30 leitete , auch den Urheber
des Relieffchmuckes fehen (urkundlich fein Werk find die Bronze¬
engel in der Lünette des Hauptportals ) . Jedoch wird deffen Voll¬
endung nach dem vorgefdirittenen Stilcharakter der meiften Skulp¬
turen , die bereits die Kenntnis von Andreas eherner Pforte be-
weifen , erft durch TKccotd und 7ileo 72ufi und feinen Sohn Vifaic ,
die ihm als Baumeifter am Dome folgten , und felbft durch noch
fpätere Künftler erfolgt fein . An den vier Pfeilern zwifefaen den
Portalen find im Relief die Schöpfung und der Sündenfall , die
Verheißung durch die Propheten , die Erlöfung durch das Leben
Chrifti , endlich das Jüngfte Gericht dargeftellt ; und zwar find die
einzelnen Szenen in wenig glücklicher Weife , nach dem Vorbilde
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der bekannten Darltellung des Stammbaums Chrifti, von dem Geäft
und Laubwerk eines Baumes umrahmt , deffen Wurzel im Sockel
des Baues gedacht ift.

Naive, etwas breite und genrehafte Erzählungsweife , lebendiges
Sdiönheitsgefühl , laubere Durcharbeitung in einem glücklichen Re-
liefftil find fall allen Darftellungen diefes in feiner Vollftändigkeit
einzig daftehenden Zyklus gemeinfam . Mit diefen Vorzügen der
fienefifchen Kunft, die nirgends fo ftark und vorteilhaft zur Geltung
kommen , teilen fie aber auch deren fchwache Seiten : der liebliche,
finnige Ausdruck artet zuweilen in Süßlichkeit und felbft Charakter -

lofigkeit aus , und es fehlt an wahrer Energie und Größe, wie der

Darltellung Kürze und Ernft, der Kompofition Gefchloflenheit, der

Formenbildung gründliches Studium der Natur mangelt . In den
dünnen , reich fließenden Gewändern ift der Körper zu fehr zur
Schau geftellt ; die Behandlung des Fleifcfaes ift zu weichlich,
Muskel- und Knochenbau treten zu fehr dagegen zurück. — Wie
der Stil , wie die lange Tätigkeit des Lorenzo Maitani , feiner Söhne
und anderer Sienefen als Baumeifter des Domes , fo weifen auch
die älteften hiftorifchen Angaben über den Fafladenfchmuck des
Domes (das Zeugnis des Aeneas Sylvius und das der ftädtifchen
Behörden von Orvieto) auf fienefifche Künftler hin . (Man überfehe
nicht die intereflanten Zeichnungen für dieFaftade , zu einer Kanzel
ufw. im Mufeo Munieipale .) Auch die Madonna in trono über a
dem Hauptportale (Marmor , früher fälfchlich für die 1348 von
ffndrea 'Pifano gefchaffene Bronzemajeftas gehalten ), wie auch eine
Madonna mit Kind im Mufeo gehören den Meiftern der Falfaden - b

reliefs an . Das Bronzerelief (zwölf Apoftel) des Architravs der
ins ludliche SeitenfchilF führenden Tür ift dagegen eine bez . Arbeit c
des Peruginers HoJJb (f. S. 409 c) .

DemVerfalle der fienefifchen Skulptur im Ausgange des 14. Jahrh .
gehören die Statuen an der Außenkapelle des Pal . Publico in d

Siena an (1377 — 81) . Der auffallende Archaismus der Gewänder
z . B . erklärt ficfa z. T . daraus , daß von den fünf Meiftern , die fie
fchufen, bloß einer Bildhauer , die andern Maler und Goldfcfamiede
waren . Der gleichen Zeit gehören die zwei Marmorftatuen (Vs leb .

groß) der Madonna und des Ev . Johannes im Oratorio della e
Mifericordia an , — bedeutende , ausdrucksvolleArbeiten pifanifch-

fienefifchen Charakters .

Mit der Steinfkulptur beginnt auch die Goldfchmiedekunft
in Florenz wie in Siena feit Anfang des 14. Jahrh . einen großen
Auffchwung zu nehmen . Ihre Entwicklung ift um fo intereffanter ,
da fie allmählich auf die Steinfkulptur , unter deren Einfluß fie



422 Skulptur des Mittelalters .

fich rafch vervollkommnet (Andreas eherne Pforten am Battifterowurden durdi Goldfdimiede zifeliert und vergoldet ) , eine Rück¬
wirkung auszuüben beginnt . Eine Reihe hervorragender Bildhauerfind auch als Goldfdimiede tätig , und aus den Werkftätten derGoldfdimiede gehen nicht wenige tüchtige Bildhauer hervor . Dieferrückwirkende Einfluß zeigt fich in günftiger Weife namentlich inder liebevolleren Durchbildung.

Die Zahl der erhaltenen Arbeiten ift freilich aus diefer Epocheebenfo gering , wie aus dem Quattrocento , da in Zeiten der Notdie Verführung zur Einfchmelzung edler Metalle zu groß war . Dochfind gerade einige der prächtigften und umfangreichften Werke,filberne Altäre oder Altarvorfätje erhalten ; freilich keineswegsimmer künftlerifch befonders hoch flehende Arbeiten . Der be-
a kanntefte ifl der Altar im Mufeo dell ’ Opera zu Florenz , derfeine Vollendung und feinen fchönften Schmuck erft durch die Re-naiffanee erhielt . Die Reliefs aus gotifcher Zeit (1366 — 1402) findvon der Hand des ßeonardo di Ser ffiovanni , 'Beffo di Seri t Crifto -
fano di 'Paofo und ’ftlicfjeie di THonfe . — Ganz in diefe Epoche ge-

b hört der große filberne Altarvorfatj im Dome zu Piftoja , der
1287 beg . und 1456 voll , wurde . Die mittlere Tafel ifl von derHand eines Goldfdimiedes aus Piftoja , flndrea di Jacopo ögnaßene(1316) , die Statue des Heiligen in der Mittelnifche von § itio da
Pifa (1353) ; die linke Seitentafel (1357) fowie die befonders aus¬gezeichnete rechte (1371) ifl von florentiner Künftlern , Pietro dißeonardo und ßeonardo di Ser § iovanni, der obere Abfcfaluß mitMaeftä und Engelchören von Tiofri dißufo aus Florenz und Tltioßraccini aus Piftoja (1395 — 99) ausgeführt . — Eine ähnliche Arbeiteines fienefer Goldfcfamiedes ift der namentlich durch feine köft-

c liehen Schmelzarbeiten ausgezeichnete Altar imDome zuOrvieto ,von Zlgofino di ßlaeflro Vieri (1337) , von deften Hand auch dasd fchöne Reliquiar im Mufeo Municipale dafelbft herrührt . BeideArbeiten find denen der florentiner Meifter im Aufbaue wie in der
Farbenwirkung entfehieden überlegen .

m

Was in Pifa felbft Gutes in diefer Periode gefchafFen wurde ,war , wie wir fahen , von der Hand von Künftlern , die unter demEinflufle der florentiner Schule groß geworden waren : fo nament¬lich die Werke des Nino Pifano .
Ein gleichzeitiger pifaner , aber der fienefer Schule naheftehenderKünftler, § iov. di 'Batduccio (von 1317 bis 1350 nachweisbar ), fertigte

inToskanazweigeringeWerke : das Grabmal Caftruccio (-j- 1322)e in S . Francesco zu Sarzana (ausgeführt 1328) und die Kanzel imf Orator io dellaMifericordiazuS . Casciano bei Florenz . Später
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ging er nach Mailand , wo er durch feine langjährige Befchäfligung
eine lebhaftere bildnerifche Tätigkeit anregte und ihr den Stil der

pifaner Schule aufprägte . Sein Hauptwerk , den älteren Arbeiten
entfchieden überlegen , ift der Sarkophag des Petrus Martyr in

S. Euftorgio ; die Figur des Heiligen von vornehmer Haltung a

und fdiönem Typus , dabei von außerordentlicher Durchführung
(1339) . Einzelne der als, Karyatiden dienenden Tugendftatuen
zählen zu den heften Bildwerken des Trecento , die Reliefs da¬

gegen find von ungleichem Wert , denn an ihnen find Lombarden

(Campionefen) ftärker beteiligt . Andere , wohl eigenhändige Ar¬

beiten Balduccios in Mailand find : die Verkündigungsftatuen
und andere Refte vom Portale von S . M . di Brera , jetgt im

Mufeo Archeologico (1347) , das fragmentarifdi im Pal . Tri - b

vulzi erhaltene Grabmal des Azzo Visconti (f 1339), das Pro - c

felforengrab des Lanfranco Settala in S . Marco ; ferner in d

S . Baffano zu Pizzighettone drei Reliefs (1330 —39 , 2 . Kap . 1.) . e

Auch die Madonna mit den beiden Heiligen zu ihrer Seite über

dem Hauptportale des Domes von Cremona zeigt feinen Stil f

(c . 1341) , während das Grabmal des Bifcfaofs Malafpina in S .
Francesco zu Sarzana einem Nachfolger angehört . g

Pifanifches Stilgepräge trägt ferner auch die außerordentlich
reiche Area di S . Agoftino in S. Pier in ciel d ’ oro zu Pavia , h

beg . 1362 , groß im Auf baue und fehr durchgebildet in der Arbeit ,
die von Vafari irrtümlich dem flgoftino und 'Flgnoto von Siena , von

Cicognara ohne Anhalt den ‘fllajfegne und von Lokalforfchern dem
‘Bonino da Campione (f. unten ) zugefchrieben wird ; auch hier hat

die lombardifche Lokalfcfaule wefentlichen Anteil 1) . Diefelben

lombardifchen Hände glaubt man in dem Relief der h . drei Könige
im QuerfchifFe von S . Euftorgio zu Mailand (1347) und in dem i

Profefforengrabe Aliprandi (f 1339) in S . Marco zu erkennen , k

Hauptträger der lombardifchen Trecentofkulptur find die Bild¬

hauer und Steinmetjen von Campione am Luganer See , die

Campionefen , welche fchon um die Mitte des 12 . Jahrh . einen maß¬

gebenden Einfluß auf den Bildfchmuck des Domes von Modena

gewonnen hatten . Die Hauptzentren ihrer Tätigkeit im 14 . Jahrh .

find Bergamo , Verona , Mailand und Monza . In Bergamo fdiuf
’Ugo da Campione das (jetjt ftark ergänzte ) Grabmal des Gugl .

Longhi (f 1319) in S . M . Maggiore , dem auch das vortreffliche 1

Monument des Bernardo de ’ Maggi von 1308 im Alten Dome m

von Brescia fehr nahe fteht . — Hervorragender ift die Tätigkeit
von Ugos Sohn § iovamti da Campione , in deflen Kunftweife be-

fonders die reichen Portale von S . M. Maggiore in Bergamo n

1) Der untere Teil wird neuerdings (L. JuiH, Jahrb . 1903, S . 220) dem Balduccio

zugewiefen .
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einfuhren 1) . Den Ausgangspunkt Meifter Giovannis lehrt in Ber¬
gamo vor allem aber die Reihe feiner Reliefs aus dem LebenChrifti in genrehafter Auffaflimg , wie die überfchlanken Tugendenan den äußern Ecken des von ihm auch entworfenen kleinen okto -a gonen Baptifteriums neben dem Dome (1340) kennen . — Die
Richtung des Giovanni da Campione fpiegelt fich dann auch an ieinzelnen Hauptwerken der Trecentoplgftik Veronas , befonders |b an den Grabmonumenten des Cangrande della Scala (-j- 1329 ) 1
— mit vortrefflicher Reiterftatue und hiftorifchen Reliefs — und

c des Mallino H . della Scala (f 1351) vor S . M . Antica . — Auchdas reichfte der Scaligergräber , das des Canfignorio , das 1374vollendete Hauptwerk des Bonino da Campione , ift in feiner De¬koration und in feinem Bildfchmucke für zahlreiche Denkmäler derLombardei vorbildlich . Der gleiche Künftlemame kehrt am Sar -
d kophage des Folchino de ’ Schizzi (f 1357) an der Front desDomes zuCremona wieder . — In Mailand zeigt vor allem dasGrabdenkmal mit dem Reiterbilde des Bernabo Visconti im
e Mufeo arcfaeologico (ausgeführt um 1370) den Stil Boninos ,dem auch mehrere Skulpturfragmente derfelben Sammlung , fowief Sepulkralreliefs in S . Marco und an den Visconti -Gräbern in S.
g Euftorgio fich anfchließen . Auch die Statue der „Boniflima “ anh der Seitenfront des Pal . del Comune in Modena gehört ftiliftifchhierher . Die beften Arbeiten diefer Richtung bieten das Fragmenti des Sarkophags von Giac . Boffi , jefjt im Pal . Borromeo (bei

Sign . Frova ), der Sarkophag des Stefano Visconti (erft umk 1359) in S . Euftorgio , und vor allem das Relief über dem Denk -
1 male des Salvarino Aliprandi (f 1344) in S . Marco . — AlsBildhauer war endlich auch 7Tlafteo da Campione (-{- 1396 ) , der

Hauptmeifter der Faffade des Domes von Monza , tätig . Seinm Werk ift dort im Innern die jetjt in eine Orgeltribüne um¬
gewandelte Kaiferkanzel mit ihrem reichen Bildfchmucke , deffen in-
tereffantefter Teil , die Krönungszeremonie eines deutfchen Königs(wahrfcfaeinlich Karls IV. in Mailand ) , jetjt im Seitenfcfaiffe rechtsneben dem Eingänge angebracht ift . Als ein Werk der Campio -
nefenfchule im Stile ßiovannis ift auch der neuerdings in der Dorf¬kirche zu Carpiano (bei Melegnano ) aufgefundene urfprünglichen Altar der Certofa von Pavia (1396) erkannt worden , — eine

1) Am Nordportale flammt der untere Teil noch aus der romanifchen Zeit , die
Portalwandung felbft von 1351 ; die Reiterftatue des S. Aleflandro (1353) Inder* Loggia aber vom Meifter Qiovanni ; die Detaillierung diefer Halle rührt von demGoldfchmiede Andreolo di Bianchi (1398) her . Audi am Südportale bleibt der Auf -** fcttj mit feinen zahlreichen Heiligenftatuetten (1360 ) dem Stile Giovannisnahe , während das Kr önung stabernakel erft 1403 von Antonius de Alemannia hin¬zugefügt wurde . Noch fpäterer Zeit gehören am Nordportale die Heiligenfigurender Apoftel am Architrave an .
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einfache parallelepipedifche Area mit acht Reliefs aus dem Leben
Mariä gefchmückt . — Die deutfehen Anklänge , welche lieh fchon an
diefen Skulpturen fühlbar machen , werden an einzelnen Teilen des
Mailänder Domes wefentlich ftärker , fo befonders an der Sopra - a
porta der leidlichen Sakriftei von dem Deutfehen Hans Temacß

i (1393) und auch an derjenigen der nördlichen (1391 — 95 ), einer Ar -

| beit des Jacopo da Campione (f 1398) .
Genua ift um diefe Zeit im Verhältnis zu feiner Macht und

feiner handelspolitifehen Bedeutung noch unglaublich arm an
Kunftwerken . Mit Ausnahme von drei Figuren über dem rechten
Seitenportale von Mad . delle Vigne (lombardifche Arbeit ) ift b
nur ein Werk von einem Nachfolger Giov . Pifanos zu erwähnen : das
Grabmal des Kardinals Luea Fieschi im Dome (f 1336, zunäehft c
beim zweiten Seitenportale rechts oben) . Der auf vier Löwen ruhende
Sarkophag hat ein fall an den Meifter reichendes Relief : der Auf-
erftandene , der von den Jüngern erkannt und angebetet wird .
Auch die Grabftatue und die vorhangziehenden Engel lind gut .

Was Bologna aus diefer Zeit befitjt, befchränkt Geh, abgefehen
von der Area des h . Dominikus (f. S . 407n) , in der Hauptfacfae auf die
Verherrlichung feiner weltberühmten Univerfitat , auf die Bologna
eigentümlichen Profefforengräber . Diefe Denkmäler lind fleh
alle im Aufbaue fehr ähnlich : auf dem Sarkophage , der unter einem
Baldachin oder in einer Nifche fteht oder auch von Konfolen ge¬
tragen wird , ruht die Geftalt des Toten , während an der vorderen
Seite der Gelehrte in feiner Tätigkeit als Dozent vor feinen Zu¬
hörern in Relief dargeftellt ift . Von einem Toskaner , einem für
diefe Zeit mittelmäßigen Künftler, flndrea da Tiefofe, rühren die
Grabmäler des Carlo ( 1403) und des Bart . Saliceti (f 1412) d
her, beide im Mufeo Civico . Ebenda findet lieh eine Anzahl
diefer Gräber vereinigt ; durch lebensvollen Ausdruck und gute
Bewegung das verzügliehfte ift das des Giov . daLegnano (f 1383 , e
bei feinen Lebzeiten errichtet ), angeblich von den Bildhauern des
Altares in S . Francesco , ffiacometfo und 'Pier Paofo HlaJJegne aus
Venedig. Eher läßt lieh ihr Stil am (angeblichen) Grabmale des
Lorenzo Pini im Mufeo Civico erkennen . (Noch 1495 begegnen f
wir diefem Typus im Grabmale Curzio unter den Arkaden des g
Univerfitätshofes zu Padua .) Diefelbe Sammlung befigt,
außer einem tüchtigen Hochrelief der Anbetung der Hirten , die h
merkwürdige bronzene Koloffalltatue des PapftesBonifaciusVHI . i
(J 1303) , eine getriebene Arbeit des Bolognefer Goldfcbmieds TUanno ,
die in Auffaflung und Behandlung lieh noch an byzantinifche Vor¬
bilder anlehnt . — Auch die fonftigen Skulpturen gotifehen Stils
in Bologna find vielfach von Fremden , namentlich Venezianern ,
gearbeitet . Als Urheber der meift ziemlich unbedeutenden Bruft-
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a bilder von Heiligen am Sockel von S . Petronio find zu nennen
§ iov. di TUguzzo und ‘Paoto ßonaiufo (1393 — 97 ; von erfterem

b der h . Petrus , von letzterem die hh . Franz , Florian , Dominicusim Sockel der Faffade) ; ferner ffir . ßaroffo und Pr . de Par di (Halb -
c figuren der Seitenfafldden , unter den Fenftern 3 — 6 redits , 5 u . 6

links , c . 1400) . Von einem diefer Bildner ift auch das Grabmal Cane-
d tolo vor S . Francesco (f 1403) . — Von 'Hans ’FerraBecfi (wohl iden-

tifch mit Hans Pernacß S . 424n) rührt nur das urfprünglich für den
Sockel an S . Petronio beftimmte , aber feit 1405 in der 1. Kap . redits

e aufgeftellte Relief der „Madonna della Pace “ her (1393) . Dem Ve-
f nezianer Jacopo ßanfrani ift das Grabmal des Taddeo Pepoli

(f 1347) in S . Domenico (Nebenkap . des linken Querfchiffes) und
g das des Juriften Gio . d ’ Andrea Calderini (f 1348) im Mufeo

Civico traditionell zugefdirieben .
Sonft geben noch die Skulpturen am obern Teile des Dom -

h portales zu Ferrara einen Maßftab für das , was etwa um 1300
und fpäter noch unabhängig von den Pifanern in diefen Gegendenerreicht wurde . (Madonna ; das Weltgericht als Fries [nach dem
zu Bourges , wohl von einem franzöf . Bildner ] ; darüber im Giebel
der Weltrichter mit Heiligen und mufizierenden Engeln ; weiter
unten zu beiden Seiten Abrahams Schoß und der Schlund der
Hölle .) Bei mancher Ungefchicklichkeit find doch Köpfe und Ge¬
wandmotive fall durchgängig energifch und in ihrer Weife fchön,das Ganze völlig aus einem Guß. — Hierher gehört auch das

i Fafladenrelief an S . Giuliano mit Szenen aus der Legende des
Heiligen vom Ende des Trecento .

k In den Marken hatFano im bifchö fl . Pal oft (Eingang ) ein¬zelne interefiante Reliefs aus früherer Zeit von der alten Kathedrale .
1 Das Grabmal der PaolaBiancaMalatefta (f 1398) in S . Francesco ,ein charakteriftifches Denkmal fpäter Gotik (der Aufbau nichtmehr der alte ), ift die Arbeit eines gewiflen Tiüppo Vagtiapieiraaus Venedig (1413).

In Forli das Relief der Anbetung der Könige in der Lünette
m von S . Mercuriale von einem Venezianer oder Veronefer , an-

fcheinend Scfiüfer Tlnfefamis, von dem in Venedig felbft vielleichtdie Anbetung der Könige in einem Vorraume der Sakriftei von
n S . M . della Salute (zugänglich vom Platje gegenüber S . Gre-
o gorio) und der „Traum des h . Markus “ im Magazin von S . Marco

(f. S . 399 c) herrührt .
Das Grabmal G . Visconti da Oleggio (f 1366) in der Vor-

p halle des Domes zu Fermo , eine bezeidmete Arbeit des 'üzira da
Jmofa , folgt in der Anordnung den neapolitanifdien , im Stile der Ar¬beit den venezianifchen Arbeiten diefer Art . Von demfelben Meifter

q wohl auch derWandaltar der h . Spina in S . Elpidio aMare (1371).
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Nächft den drei Vororten Toskanas , wo die pifaner Bildner -
fdmle ihre Tätigkeit entfaltete , ift Venedig der Ort Italiens , wo
die Skulptur des gotifdien Stiles ihre widitigfte Werkftätte hatte .
Die venezianifcheMalerei des 14.Jahrh .,fowohl die noch byzantinifche
als auch die halb giotteske , lieht an innerer Bedeutung wesentlichhin¬
ter der gleichzeitigen Skulptur zurück. Die mangelnde Großräumig¬
keit der Gebäude führte bei fonll reichen Mitteln von felbft auf einen
Erfatj durch plaßifchen Schmuck, und bei einem fo durchgehenden Be¬
dürfnis konnte lieh auch eine Schule und eine Tradition entwickeln.

Eine gewilfe Einwirkung der pifaner Schule ift wohl nicht
zu leugnen , obgleich die Tradition , daß Niccolö wie Giovanni
Pifano in Venedig tätig gewefen feien , und daß Andrea fogar an
der FalTade von S . Marco mitgearbeitet habe , weder urkundlich
noch durch die Monumente felblt bezeugt oder nur wahrfcfaeinlich
gemacht wird . So zeigt die edle liegende Statue des Beato
Simone in S . Simone Grande (Kap . links vom Chor) in ihrem a
Stile Verwandtfehaft mit Andrea Pifano , den Ile indes an Kraft und
Monumentalität übertrifft ; aus der Bezeichnung : coelavit TTlarcus
hoc opus insigne Tlotnanus 1317 , erhellt aber , daß der Künftler
aus Rom ftammte — vielleicht ein letjter Sproffe der Cosmaten .

Man lieht am vorderen Portale von S . M . de ’ Frari (FalTade b
erft nach 1417 vollendet !) eine treffliche Madonnenftatue (f. S .
431 b), die irrtümlich dem Niccolö zugefefariebenwird , aber wenig-
ftens den Einfluß der pifaner Schule zeigt , der fleh am einfachften
auf die Tätigkeit Giovannis in der Arena zu Padua zurückführen
läßt. Außerdem hat auch der Norden auf die venezianifchen
Bildner eingewirkt , wie lieh dies in der eigentümlichen Rundung
der jugendlichen Köpfe, in der größeren Strenge der Gewandung
und in den ausgefchwungenen Stellungen kund gibt . Leider fehlt
es uns fehr an gefchichtlicfaen Anhaltspunkten , namentlich für die
Künftler der hervorragendften Werke , für den Schmuck des Dogen-
palaftes und von S . Marco ; doch geht aus den wenigen fidleren
Daten hervor , daß die Entwicklung in Venedig hinter der in Tos¬
kana um mehr als ein halbes Jahrhundert zurück war , und daß die
vollendetften Arbeiten erft gefchaffen wurden , als in Florenz bereits
die Renaiflance lieh vorbereitete , ja fehon ihre erften Blüten trieb .

Eine Madonna im Vorhofe der Carmeliterkirdie , die laut e
Infchrift 1340 ein Stemme ^ Tlrduinus fefauf, ift noch auffallend roh .
Daß das Kunftvermögen in Venedig damals fehon weiter ent¬
wickelt war , beweift das fünf Jahre Ipäter entftandene namenlofe
Madonnenrelief über dem Portale der Akademie , das in den d
vollen Formen fehon die Eigentümlichkeit der fpäteren Kunft
Venedigs in fich trägt . Ein etwa gleichzeitiger Altar in S . Gio - e
vanni ePaolo , im hohen Chore über dem Grabmale des Marco
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Cornaro , erinnert ftark an die Schule des Andrea Pifano , Vonanderen Bildwerken diefer Zeit nennen wir noch : die völlig darreMadonna della Mifericordia über dem Eingänge zur Confra -
a ternitä della Mifericordia (jetjt Taubftummeninftitut ), fowiedie beiden Devotionsreliefs , die vollendetften einer Reihe ähn-
b liehen Gegenftandes , im Vorhofe der Scuola di S. Giovanni
c Evang . (1349) und im Kreuzgange des Seminario patriarcale

(1361) . Ein fpätes v. J . 1407 , aber noch völlig gotifch befangen,d am Altäre des Domes von Torcello . Einzig in feiner Art das
überlebensgroße Flachrelief des h . Donatus mit den zu feinenFüßen knieenden Stiftern (1310 , Holz, polychrom auf Goldgrund)eim Dome zu Murano , von monumentaler Auffaffung der groß¬zügigen Gewandung . Von dem Venezianer Jacopo ßanfram ) deffen
Tätigkeit in Bologna wir um die gleicheZeit kennen lernten (f. S. 426f),hat Venedig felbft nichts aufzuweifen . Als venezianifchen Künftlerbezeichnet lieh auch 'Flndreoto de Sanclis (f 1377) , der dort die
Richtung der Malfegne anbahnt . Er ift Verfertiger nicht nur derfünf mittelmäßigen Statuen an der Außenwand der auch von ihmf erbauten und gefchmückten Capp. S . Felice in S . Antonio zuPadua (1372 — 77) , fondern auch (mit feinem Sohne ffiovanni,y 1392 ; von ihm die Madonnenftatue von 1377 in der Sakriftei

g von S. M. dell ’ Orto in Venedig ) der Grabmäler Lupi und Roffi
h ebenda . (Die Statuen am Altäre find 1379 von Tlainatdino gear¬beitet , mit Ausnahme des h. Felix, 2 . Figur links , die von § io. TJlinettii herrührt .) Auch das Grabmal Scrovegni in der Arena zu Paduaift fein Werk (f. S . 410o ) . In den beiden Grabmälern der Car¬
le rara (1345 und 1350) in den Eremitani zu Padua fchuf Andreolofodann einen Typus , der namentlich in Venedig weitere Ent-
1 Wicklung erfuhr (vgl. S . 110 a u . fF.) . — In S . Lorenzo zu Vicenzanennt lieh ein Tlnfonio da Venezia an einem Altäre mit der Ma¬donna und den hh . Petrus und Paulus , einer ausdruckslofen Arbeitim Stile der Malfegne . Von demfelben Meifter ift das „Antonius

m q. Nicolai de Venetiis “ bez . Altar werk der Krönung Mariä imDome (Capp. dell ’ incoronata , v . J . 1448) .Die Tätigkeit der Brüder § iacometto und ’Pierpaoto deffe 7Uaf-jegne , der hervorragendften unter den aus jener Zeit bekanntenKünftlern Venedigs , fällt bereits in die beiden lebten Jahrzehnte des14 . Jahrh . Ihre erfte Arbeit ift der 1388 in Auftrag gegebene großen Marmoraltar zu S. Francesco in Bologna mit zahlreichen Fi¬
guren und Reliefs ; inmitten die Krönung Mariä , von befondererSchönheit (vgl. S . 425 d u. e) . Von 1394 datieren fodann die Fi¬
guren der Apoftel , der Maria und des h . Markus auf dem

o Chorlettner in S . Marco zu Venedig . Ähnliche Statuen , jedes¬mal die Madonnen zwifchen vier Heiligen darftellend , ftehen
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auda auf dem Geländer der beiden Seitenfchiffe ; fdilankere , ftärker

ausgefchwungene Geftalten . An den Pfeilern des Chors je ein
Altar mit Statuetten , die gleichfalls auf die Werkftatt oder auf a

Nachfolger der Ulaßegne hinweifen . 1398 liefert Pierpaolo Marmor
für S. Petronio in Bologna , 1399 find beide Brüder am Dome von
Mailand befchäftigt , Giacomo noch 1417 , während Pierpaolo 1400 —4

das große Südfenfter am Dogenpalafte arbeitet . Von Giaeomos b

Sohn Paoto rührt das Grabmal Jac . Cavalli (f 1386 , bez .) in

S . Giovanni e Paolo her , fowie das des Prendiparte Pico c

(f 1394) in S . Francesco zu Mirandola . — Mit einer meift &

etwas gedrungenen Bildung der vollen Geftalten wird man in den

genannten Werken eine ernfte Anmut , einen gediegenen Ausdruck
und jenen idealen Schwung der Gewandung verbunden finden,
den die Pifaner durch eine mehr zierliche Lebendigkeit erfetjen.

Obgleich weder bezeichnet noch urkundlich bezeugt , find , dem

gleichen Charakter nach, ferner in S . Marco die zehn vom J . 1397

datierten Figuren auf den Schranken vor den Seitennifchen des

Chors hierherzurechnen . — Außerhalb S . Marco find von den e

Künftlern felbft oder doch aus ihrer Richtung : das Dogengrab
Antonio Venier (-j- 1400) im linken Querfcfaiffe von S . Giovanni e f

Paolo , das einfache Grabmal des Simone Dandolo (f 1360 ,
voll. 1396) in den Frari , das fchöne Lünettenrelief über dem g

Eingänge zum Vorhofe von S . Zaccaria (Madonna mit Johannes h

d. T . u . St . Markus ) und in der Taufkapelle von S . M. de ’ Frari i

die fünf Statuen an der Wand über dem Taufbecken , fowie die

fünf obem Halbfiguren des dortigen Altars . (Die fünf untern k

ganzen Figuren find etwa 60 Jahre jünger .) — Die Lünette mit

dem Relief der Madonna zwifchen zwei verehrenden Engeln
über der Tür des linken Querfchiffs der Frari , in der Bewegung 1

wie in den weichen vollen Geftalten von lebensvoller Schönheit,
ift von der veronefer Kunft beeinflußt , und geht in Ausdruck und

Formenvollendung über die Maffegne hinaus . — Ähnliches gilt von

dem Marmoraltare in der 1 . Kap . des linken Querfchiffs von m

S . Marco , die Madonna zwifchen zwei Heiligen und (im Relief )

je ein anbetender Engel . (Das Reiterftandbild des P . Savelli n

[t 1405] in den Frari ift fchon voll des naturafiftifchen Geiftes der

erwachenden Renaiffance ; vgl . S . 110 m u . 113 b) .
Für die intereffante Reihenfolge von Bildwerken , die den

Schmudi des Dogenpalaftes bilden , bieten die Urkunden über o

den Bau der Faffade den Anhalt für die Zeit ihrer Entftehung .

Sicher find fie nicht auf den legendarifchen Filippo Calendario

zurückzuführen ; doch läßt fich auch nicht feftftellen , ob die Erbauer

der Weftfaffade , giovanni 8uon und feine Söhne Panfafeone und

S artotommeo (1423 — 38) , auch den plaftifchen Schmuck herftellten
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oder entwarfen . Im allgemeinen lallen lieh die Skulpturen an derFalfade nach dem Waffer zu nodi ins 14. Jahrh . , die an der Piazettadagegen fdion in die erften Jahrzehnte des 15 . Jahrh . fetjen. DieKapitale des unteren GefcholTes geben in den zierlichen Gehalteninnerhalb ihres vollen Blattwerks einen großen fymbolifchen Zyklus,a Das Relief der thronenden Venetia an der Falfade der Piazettab und namentlich die großen Reliefs an den Ecken des Baues,Noahs Schande, Sündenfall und Salomos Urteil , find die hervor-ragendften Schöpfungen diefer Zeit in Venedig , glücklich für denRaum erfunden , lebendig aufgefaßt und von großem Schönheits¬finne zeugend , der lieh mit einem bis ins kleine gehenden Natura¬lismus (Ädern und Falten im Körper des Noah) verbindet ; wasnoch fehlt , ift das tiefere Verftändnis und die geiftige Belebungder Geftalten , weshalb die Kompofitionen im Ausdruck noch ftumm,in der Bewegung noch zu befangen erfcheinen. Schöner gedachtc und empfunden , als die Darftellung des Urteils Salomos , iftwohl diefer Gegenftand zu keiner Zeit ; felbft vor Raffaels be¬kannter Kompofition verdient fie in diefer Beziehung entfehiedenden Vorzug . (Die Gruppe mit Salomos Urteil ift infchriftlich vonzwei [leider nicht namhaft gemachten ] florentiner Bildhauern aus-geführt [ob etwa von den am Grabmale Mocenigo in S. Gio¬vanni e Paolo befcfaäftigten T?iero di THccoto Gamßerfi und § iov,di Tllarfino ?] .) — Von den übrigen Skulpturen flehen die alten4 Figuren an dem großen Fenfter der Kanalfeite diefen Gruppenam nächften.
Neben diefen Arbeiten lieht der reiche plaftifche Schmucke an der Äußenfeite der Markuskirche infofern zurück, als er zumgroßen Teile wohl erft nach dem Brande im Jahre 1419 , etwa gleich¬zeitig mit der erften Tätigkeit des Bartolommeo Buon entftandenift . Ob der 1418—34 in Venedig befchäftigte t/lafteo Haverti ausMailand einen Anteil daran gehabt , bleibt zu beftimmen . Urkund¬lich war hier in den nächften Jahren nach 1419 THccoto di Tieroßamßerti aus Florenz mit feinem eben genannten Sohne und einerSchar florentiner Genoflen befchäfligt . Am deutlichllen zeigt liehfeine Stilweife , wie fie an der kurz vorher gefchaffenen Portadella Mandorla am Dome zu Florenz zutage tritt , an den figür-f liehen und ornamentalen Skulpturen des breiten Friesbandes ,das den Mittelbogen umfaumt . Ebenfo hat die den letjtereng krönende Statue des h . Markus manche Analogien mit der¬jenigen im Dome zu Florenz , und den Meifter des genanntenh Portales erkennt man wieder in den Engelhalbfiguren überden zwei kleinem Bogen der linken Fafladenhälfte und in einigeni befonders gut belebten Urnenträgern , die unter den Spitjtürm-chen als Wafferfpeier angebracht find.
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Andere Kirdien und Plätje diefer Zeit enthalten in Lünetten ,
Kapitalen , Brunnenmündungen fowie an Denkmalen noch manches
Beachtenswerte. Den Charakter des Mittelguts überfteigt z . B . das

Tympanonrelief der Krönung Mariä von der Kirche S . Caritä ,
jefjt in S . M . della Salute (sacrestia minore , rechts hinter dem a
Chore), während die (S . 427b angeführte ) Statue der Madonna
mit dem h . Franciscus am Hauptportale derFrari weit dar - b
über hinausgeht .

Auf die Entwicklung der Plaftik in Neapel hatte der infolge
der Eroberung des Landes durch die Anjous herbeigeführte Zuzug
franzöfifcher Steinmetjen wenig Einfluß. Äbgefehen von einigen
architektonifchenDetails (z . B . die Kapitale der Kapelle S . Aspreno
im Dome und das Seitenportal von S . Eligio ) zeigt fleh fran - c
zöfifcher Einfluß an der verftümmelten Statue der fog . Mutter
Conradins (wahrfcheinlicfa Margarethe von Burgund , Gattin Karls
von Anjou) im Mufeum von S. Martino , ferner an dem ftatt - d
liehen Denkmale der Ifabella von Aragonien , der Gemahlin Phi¬

lipps des Kühnen , in der Kirche von Cofenza , wo die Königin e
auf einer Reife verunglückt war . Die beiden Gatten find knieend

dargeftellt , rechts und links von der aufrecht flehenden Madonna .
Die porträtartigen Züge der Köpfe und die vornehme Einfachheit
der Gewandung erinnern an die Art der franzöfifchen Gotiker .

Auf den Schulftil im allgemeinen fcheint Giovanni und fpäter
Andrea Pifano eingewirkt zu haben . Der oben S . 418 c genannte
Tino di Camaino (in Neapel von 1325 —37 tätig und dafelbft ver-

ftorben ) arbeitete 1325 —26 mit dem Neapolitaner gattardus <Pri ~

marius (-f 1348) das Grabmal der Königin Maria , Gattin Karls H.

(f 1323) in S . M. Donna regina , fowie 1332 — 33 das Karls des t

Erlauchten von Calabrien (f 1328) und feiner Gattin Maria von
Valois (f 1331) in S . Chiara . Der Werkftatt Tinos wird auch das g
Grabmal ihrer Tochter Maria von Calabrien (f 1328) ebenda

zugefchrieben, ferner das der Katharina von Öfterreich (f 1323)
im Chorumgange von S . Lorenzo und der Sarkophag des Erz- h

bifdiofs Urfo Minutoli (f 1333) im Dome (Capp. Minutoli r . Wand ), i
— Eins der älteften Werke toskanifchen Gepräges , das Grabmal
des Grafen Enrico da San Severino in der Kirche von Teggiano k

(1336 ), fowie das fpätere des Connetable Tom . Sanfeverino (-}■1358)
in Mercato San Severino , find beide nach dem Mufter von 1

Tinos Grabmal Heinrichs VH. von unbekannten Künftlern gearbeitet .
Von den Brüdern giovanni und “Pace Periini aus Florenz ift das

figurenreiche Monument König Roberts (f 1343) in S . Chiara ; m
die beiden Engel und die Perfonifikationen der Geben freien Künfte
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zeichnen lieh, durch gefällige Formgebung vorteilhaft vor den Durch-
fchnittsleiftungen der lokalen Werkftätten aus .Dasfelbe gilt von der wohl ebenfalls den beiden Brüdern ange¬hörenden Folge von Reliefs mit Darftellungen aus dem Leben dera h . Katharina am Orgelchore von S . Chiara , fowie von den Kanzel-

b reliefs mit Märtyrerfzenen und den Grabmälern des Lodovico
c (-(- 1343) und der Mari a vonDurazzoff 1366), ebendort ; befondersaber von den neun allegorifdien Figuren , die je zu dreiend gruppiert den Leuchter der Ofterkerze in S. Domenico Mag¬giore tragen (urfprünglidi Tragfiguren von den fpäter in dieWände des Querfchiffs eingemauerten Sarkophagen der Grabmäler

Filipps von Tarent und Giov .
’s von Durazzo ) . Ein merkwürdiges Pro¬dukt der lokalen , durch toskanifche Einflüffe bedingten Schule iftdie Votivtafel mit einem Triumph des Todes (1361 ) , die ause S . Terefa ins Mufeo S . Martino übertragen wurde .Auch fonft haben toskanifche Bildhauer Harken Anteil an derreichen Plaftik in den neapolitanifchen Kirchen gehabt . Soweitdie neapolitanifche Skulptur von den gemeinfamen Tugenden des

gotifefaen Stiles , der Würde der Stellung , dem Fluffe der Draperien,dem Ernfte der Gefichtszüge mit bedingt ift, mag fie wohl Gefallen
erregen ; was ihr aber eigen , das ift eine gewiffe Plumpheit und
Puppenhaftigkeit , eine monotone Wiederholung derfelben Motive .Eine Menge folcher Gräber in allen älteren Kirchen , hie und damit Farbenfchmuck und Mofaiken . — Mit Anfang des 15. Jahrh .
beginnt die nachweisbare Tätigkeit des “Baßoccio di 'Piperno (1351bis 1433), der vielleicht im Norden gefchult war und unter deut-fchem Einflüffe geftanden hatte . Von feiner Hand ift das merk¬
würdige Grabmal des Lodovico Aldemoresco (err . 1421, f. S . 112a)f in S . Lorenzo (innen rechts neben dem Hauptportale ), an welchemzum erftenmal die Familienglieder in Anbetung der Jungfrau und

g des Kindes dargeftellt find. Ferner in S . Chiara die Grabmälerdes Antonio di Penna (bez . u. dat . 1423 ; der Sarkophag in der
1 . Kap . 1. , der dazu gehörige Baldachin zu einem Altäre [1. vomh Hauptportale ] umgewandelt ) und der Prinzeffinnen Agnes und Cle-mentia (nach 138l ) , die den Übergang von dem Stile des Trecentozu einem derben Realismus bezeichnen . Auch das pompöfe Grab-i mal Fr . Carbone (f 1405) im Dome (letjte Kap . des r . Schiffs),fowie das des Erzbifchofs Arrigo Minutoli (f 1412) in der Familien-

k kapelle ebendort (den Hauptaltar bildend ) dürften von Baboccioherrühren .
Eine eigentümliche Mifchung der Typen des König-Robert -Denk¬mals und der Reiterdenkmäler in Verona und Venedig zeigt daskoloffale Grabmal des Königs Ladislaus (j 1414) mit Reiter -

1 ftandbild in S. Giovanni a Carbonara ; die Figuren auf den
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Reliefs , einige in riefenhaftem Verhältnis , mit Anklängen an
Donatello . Der Meifter diefes Werkes wie auch des unvollendeten
Grabmals des Senefdialls Ser Gianni Caracciolo (1433) ilt nicht a
der mythifdie Ciccione , fondern flndrea da Tirenze . Daher die Be¬
lebung, die aus dem Ganzen wie aus den Details fpricht. Bezeichnet
hat fleh Andrea felbft mit großer Infchrift auf dem Grabmale des
Conte Tommafo da San Severino (1432) in der Kongregation von b
S . Monaco bei S . Giov . a Carbonara ; der Aufbau erinnert an
das von Donatello und Michelozzo gefchaffene Grabmal Brancacci
in S . Angelo a Nilo (S . 442g ) . Die Portalfkulpturen am Dome c
(1407) und an S . Giovanni dei Pappacoda (1415) , erftere ur- d
kundlich von ßaßoccio , find bloß als dekoratives Ganzes von Be¬
deutung . — Die Grabftatue Innocenz ’ IV. (+ 1254) im linken e
Querfchiffe des Domes flammt von 1318 ; der Kopf mit dem
höcbft ausdrucksvollen , impofanten und feinen Priefterantlit ; , wie
auch das Relief über dem Sarkophage , ift aber erft anfangs des
16. Jahrh . hinzugearbeitet .

Im Dome zu Salerno ift das fihöne Grabmal der Königin f
Margarethe (1412) , ebenfalls von ßaßoccio , durch die fall völlig
erhaltene Polydiromie befonders intereflant . — Wahrfcheinlicfa ift
von Baboccio auch das Mittelportal des Doms von Meffina (der g
hohe Auffatj vom Ende des 15 . Jahrh .) .

Von dem S . 112 charakterifierten Typus der neapolitanifchen
Grabmäler erfcheinen auch zwei Monumente des deutfehen Meifters
§uatterius da Tltemania abhängig : das Grabmal Caldora -Can- b
telmi in S . Spirito zu Sulmona (1412) und das des Lalle Cam- i
poneschi in S . Giufeppe zu Aquila (1432) . Bei beiden bricht in
der realiftifdien Charakterifierung der Porträtfiguren (im letzteren
als Reiterrelief !) zuerft in Süditalien die Renaiflance durch, während
die Sarkophagreliefs (Apoftelfiguren und Krönung Mariä ) noch
ganz im Geifte der Gotik gehalten find.
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